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Ur. 115. Freitag, 18. Mai 


* Ein Hebammengeſetz ſoll dem preußiſchen 
Landtag in der nächſten Seſſion zugehen. 

* Die vom Reichstage beſchloſſene Fahrkarten⸗ 
ſt e — er wird bereits vom 1. Juli d. Js. ab erhoben 
werden. 


* Die Konſervativen beantragten im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, daß die Regierung im Bundesrat 
Eingriffe in die Verfaſſung der Ein⸗ 
zelſtaaten verhindern ſolle. 5 

* Der ruſſiſche Reichsrat hat beim Zaren 
den Erlaß einer begrenzten Amneſtie befürwortet. 


* Die ruſſiſche Reichsduma beriet in 
ihrer Sitzung am Dienstag über den Entwurf einer 
Adreſſe an den Zaren, die gleichzeitig das Programm 
der Duma enthält und die Gewährung einer Am⸗ 
neſtie bezweckt. 


* Die deutſchen Städte vertreter find 
im Schloſſe Windſor von König Eduard empfangen 
worden. 


* Bei einem Bandenüberfall in Maze⸗ 
donien wurden 76 Perſonen getötet, 14 verwundet. 


* Wüſte Ausſchreitungen Streikender 
werden aus dem Kohlengebiet bei Cagliari (Sar⸗ 
dinien) gemeldet. 


„ 7 bezeichneten Nachrichten findet ſich 


Bierverteuerung. 


Bekanntlich iſt unter den Brauereibeſitzern 
und Gaſtwirten eine Bewegung im Gange, die 
darauf abzielt, die vom Reichstag beſchloſſene 


— Erhöhung der Brauſteuer mit einer 


6 der 
preiſe zu beantworten. Nach den 9 geſchlüſſen 
der zweiten Leſung ſollen die kleineren Braue⸗ 
reien mit einem Malzverbrauch von nur 250 
Doppelzentnern nach wie vor nur 4 Mark 
Brauſteuer zahlen; hier tritt alſo überhaupt 
keine Erhöhung ein. Bei den mittleren Braue⸗ 
reien mit einem Malzverbrauch vnn 500 Doppel⸗ 
zentnern tritt eine Mehrbelaſtung von etwa 
6 Pfennigen für den Hektoliter ein, das 
macht alſo für das Liter Bier gerade 0,06 
Pfennige aus. Bei den großen Rieſenbrauereien 
kommt allerdings eine Erhöhung von ungefähr 
1 Mark pro Hektoliter heraus, aber das 
iſt doch immer noch kein Grund, den Gaſt⸗ 
wirten eine Erhöhung der Hektoliterpreiſe 
um 2 bis 2½ Mark aufzuhalſen, 
umſoweniger, als es ſicher den Großbrauereien 
bei ihren vorzüglichen techniſchen Einrichtungen 
leicht gelingen dürfte, eine Verbilligung der 
Produktionskoſten zu erzielen und jo die kleine 
Mehrbelaſtung wieder auszugleichen. Uebrigens 
rechnet man auch an der Börſe nicht mit der 
Möglichkeit, daß die Großbrauereien durch die 
‚Erhöhung der Brauſteuer eine Verſchlechterung 
ihrer Einnahmen erfahren, denn ſonſt hätte 
man wohl nicht auf die diesbezüglichen Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages hin die Kurſe faſt 
ſämtlicher Aktienbrauereien in die Höhe 
getrieben. 

Den Gaſtwirten, die jetzt wahrlich nicht 
mehr auf Roſen gebettet ſind, kann man es 
nicht verargen, wenn ſie die durch die Brauerei⸗ 
verbände geplante Preisſteigerung wieder auf 
das Publikum abwälzen, aber die Frage drängt 
ſich doch von ſelbſt auf: Müſſen ſich die 
breiten konſumierenden Volksſchichten die 
fortwährende Steigerung der unentbehrlichen 
Lebens⸗ und Genußmittel ruhig gefallen laſſen? 
Sie können die Mehrbelaſtung nicht auch 
wieder auf andere Schultern abwälzen, ſondern 
müſſen ſich nur immer weiter einſchränken. 
Was iſt das aber für eine ungeſunde Bolks- 
wirtſchaft, wenn ſtets die bedeutend ſchwächeren 
Schultern der Konſumenten die ungerechtfertigten 
Profite der Produzenten tragen müſſen! 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 
Berlin, 16. Mai. 


Wahrſcheinlich aus Dankbarkeit für die 
Diäten iſt das hohe Haus heute wieder 
beſchlußfähig, trotz des ziemlich unintereſſanten 
Themas, das auf der Tagesordnung ſteht. 


jet 
machen 


Es handelt ſich um die Aus gabe neuer Reichs⸗ 
kaſſenſcheine. Graf Kanitz und Dr. Arendt 
möchten, daß mit den ungedeckten Scheinen 


Fortſetzung der Beratung der Reſolutionen zum 


Mantelgeſetz. 
i Schluß 6¼ Uhr. 


langſam ein Ende gemacht werde, allein die 


anderen Abgeordneten find nicht damit ein⸗ 
verſtanden. Nach kurzer, unbedeutender Debatte 


werden die Kommiſſionsbeſchlüſſe genehmigt, 


und Herr v. Stengel verſpricht feierlich, daß er 


ſeine Ueberſchüſſe wieder auf die Einziehung 
der Kaſſenſcheine verwenden werde, wenn die 
Finanzlage es erlaubt. Dann kommt wieder 
das Mantelgeſetz an die Reihe. Zuerſt wird 
die Reſolution betreffend die Branntweinſteuer 
vorgenommen, und Dr. Wiemer wiederholt mit 
großem Nachdruck ſeine Kommiſſionsrede, wobei 
er von Dr. Südekum (ſoz.) kräftigſt unterſtützt 
wird. Bei der Frage der Portoerhöhung im 
Ortsverkehr führt Abg. Merten (freiſ. Vpt.) 
aus, daß die Städte allein die Poſtüberſchüſſe 
erzeugen, während auf dem Lande, z. B. im 
Kreiſe Gumbinnen, nicht einmal die Beamten⸗ 
gehälter durch die Poſteinnahmen gedeckt 
würden. Man ſtreitet ſich über das Thema 
hin und her, bis ſchließlich der Präſident an⸗ 
ſcheinend die Geduld verliert und um 6½ Uhr 
die Sitzung vertagt. 


Sitzung vom 16. Mai 1906. 


Tortſetzung der 


zweiten Beratung des Reichs⸗ 
kaſſenſcheing j 


n durch Einbringung von Anträgen, ſcheiterten. 

Es folg die Beratung der Reſolutionen zum 
Mantelgeſetz. 

Die Steuerkommiſſion ſchlägt eine Reſolution vor, 
wonach eine Reform der Branntweinbeſteuerung her⸗ 
beigeführt werden ſoll. 

Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vpt.) tritt für die Notwendig⸗ 
keit ſolcher Reform ein. Die Branntweinſteuer iſt jo 
kompliziert, daß ſchon aus dieſem Grunde eine Reform 
erwünſcht wäre. Infolge der Bevorzugung der 
Brenner durch die ſogenannte Liebesgabe werden den 
Reichskaſſen 45 Millionen jährlich entzogen Da auf 
Grund der Volkszählung von 1905 eine Neukon⸗ 
tingentierung jetzt ohnehin eintreten muß, iſt der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt für eine ſolche Reform der denk⸗ 
bar günſtigſte. Die Maiſchrammſteuer iſt infolge der 
Fortſchritte der Technik gänzlich veraltet. Der Spiri⸗ 
tusring iſt ein Muſter der Gemeinſchädlichkeit der 
Ringe, die die Konſumenten ausplündern. Unſere 
Forderung iſt auch eine Forderung der politiſchen 
Moral. (Beifall links.) 5 

Gegen die Reform der Branntweinſteuer, die im 
weiteren Verlauf der Beratung- auch noch von den 
Abg. Dr Südekum (Soz.) und Dr. Pachnicke (Fri. 
Vgg.) gefordert wurde, wandten ſich die Abg. Holtz 
Refpt.) und Gamp (Rpt.), denen ſelbſt die von der 

ommiſſion vorgeſchlagene Reſolution noch zu weit geht. 

Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Vp.): Der Vergleich 
mit der Brauſteuer iſt durchaus unhaltbar, denn die 
Brauer erhalten keine Liebesgabe. 

Abg. Dr. Wolff (Wirtſchaftl. Vgg.) ſpricht ſich 
gegen die Reſolution aus. 

Abg. Dr. Becker⸗Heſſen (Natlib.) tritt für die 
Reſolution ein, die hierauf gegen die Stimmen der 
Rechten angenommen wird. 

Es folgt die Beratung der zweiten Reſolution der 
Kommiſſton, auf Erhöhung der Einnahmen der Reichs⸗ 
poſt hinzuwirken durch Beſeitigung der im 
Orts- und Nachbarverkehr beſtehenden 
Ausnahmetarife und durch anderweite Feſt⸗ 
ſetzung der Gebühren für außerordent⸗ 
liche Zeitungsbeilagen. 

Abg. Singer (Soz.) bekämpft die Verteuerung 
des Verkehrs. an ſollte die Porto- und Tele⸗ 
grammgebührenfreiheit der fürſtlichen Hofverwaltungen 
aufheben, wenn man die Einnahmen der Poſtver⸗ 
waltung vermehren will. Die Erklärungen vom 
Bundesratstiſch beim Erwerb der Privatpoften wären 
mit Grundſätzen von Treu und Glauben nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen, wenn die Verwaltung die vor⸗ 
liegende Reſolution ſich zu eigen macht. 

Abg. Graf Kanitz rauf) Die Poſt verzinft 
durchaus nicht das rieſige Kapital, das in ihr ſteckt. 
Es liegt nicht der geringſte Grund vor, einen bei Be⸗ 
ſeitigung der Reichspoſten begangenen Fehler nicht 
wieder e durch 1 n h des Geſetzes. 

Abg. Merten (Frſ. Vpt.): Von einer Unterbilanz 
der Reichspoſtverwaltung kann nicht die Rede fein. 
Die Stadt Berlin trug nach der letzten Statiſtik allein 
über 82 Millionen zu den Geſamteinnahmen der 
Poſtverwaltung bei. Die ganzen Oſtprovinzen ein⸗ 
ſchließlich Schleſien und Mecklenburg brachten 1904 
nur 65 Millionen in Poſteinnahmen auf gegen 82 
Millionen in Großberlin. Das Verhältnis von 
Leiſtung und Gegenleiſtung iſt auf dem Lande derart, 
daß 3. B. im Bezirk Gumbinnen die Pofteinnahmen 
— einmal reichen zur Beſoldung des Beamtenper⸗ 
onals. 

Hierauf vertagt fih das Haus auf morgen: 
Dritte Leſung der Novelle zum Stempelſteuergeſetz, 


den validen das paſſive 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. Mai 1906. 
Das Haus nähm nach kurzer Debatte in zweiter 
und dritter Beratung die Vorlage über die Be⸗ 


fähigung zum höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt unter Ablehnung eines freiſinnigen Antrages 
an, der die Ernennung zum Regierungsreferendar dem 
Miniſter des Innern anſtelle des Regierungspräſidenten 
übertragen wollte. 

Ebenſo wurde die Vorlage betreffend den 
Erwerb des Kaliſalzbergwerkes Her- 
cynia durch den Staat in zweiter und dritter Be⸗ 
ratung angenommen, nachdem die Redner aller Par⸗ 
teien zuvor die Höhe des Kaufpreiſes bemängelt, aber 
doch dem Entwurfe zugeſtimmt hatten. 

Im Laufe der Debatte erklärte Handels miniſter 
Delbrück die Befürchtungen, daß ein ſtaatliches 
Monopol für Kali und Kohle geſchaffen werden ſolle, 
für hinfällig. Ebenſo ſei eine Ausdehnung des ſtaat⸗ 
lichen Einfluſſes auf andere Produktionszweige als 
Kohle und Kali . 

Den Beſchluß der Verhandlungen bildete die 
zweite Beratung des Knappſchafts⸗Geſetzes. 

Die Kommiſſion hat in der Regierungsvorlage die 
obligatoriſche geheime Wahl der Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten geſtrichen und eine Beſtimmung 
hinzugefügt, nach der Invaliden nicht zu Knappſchafts⸗ 
älteſten gewählt werden können. 

Abg. Goldſchmidt (Fri. Vpt.) beantragte, die 
geheime Wahl wieder obligatoriſch zu machen und 
ahlrecht zu belaſſen. 

Im gleichem Sinne ſprachen ſich die Zentrumsabgg. 
Bruft hu Trimborn aus. Die Anträge wurden 

Angenommen wurde en 
Antrag, wo die B 


perſonen Anwendung finden ſoll. Im übrigen wurde 
die Vorlage nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an⸗ 
genommen. 

Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 
Dann ſoll das Knappſchaftsgeſetz in dritter Beratung 
erledigt werden. Außerdem ſtehen Petitionen auf der 
Tagesordnung. 


H Ec 


Der Kaiſer unternahm Mittwoch früh in 
Urville mit den Herren des Gefolges einen 
Spazierritt. Nach dem Spazierritt hörte er 
die Vorträge des Kriegsminiſters v. Einem, 
des Chefs des Stabes der Armee General⸗ 
leutnants v. Moltke und des Chefs des 
Militärkabinetts, Generaladjutanten Grafen 
Hülſen⸗Häſeler. Nachmittags machte der 
Kaiſer mit den Herren ſeiner Umgebung eine 
Spazierfahrt in Automobilen und beſichtigte 
dabei die in der Nähe von Urville belegene 
Fundſtätte alter römiſcher Gebäude. — Der 
Kaiſer trifft am Freitag gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags, von Urville kommend, in Dieden⸗ 
hofen ein und wird nach Beſichtigung der 
Befeſtigungsanlagen von dort die Weiterreiſe 
direkt nach Berlin bezw. Potsdam fort⸗ 
ſetzen. Auf Bahnhof Gießen wird ſich dem 
Monarchen die Kaiſerin und die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, die von Homburg v. d. H. 
kommen, zur Weiterreiſe anſchließen. 


Die Gerüchte von einer Zuſammenkunft 
Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren, die in den 
letzten Tagen wiederholt durch die Preſſe 
gingen, ſind nach der „Tägl. Rundſchau“ 
vollkommen gegenſtandslos. Dem 
Blatte wird von maßgebender Stelle mitgeteilt, 
daß weder von deutſcher noch von ruſſiſcher 
Seite eine derartige Anregung ausgegangen 
iſt und daß zurzeit auch nicht der geringſte 
Anlaß zu einer ſolchen Anregung vorliegt. 


Der Reichskanzler Fürft von Bülow 
empfing am Mittwoch morgen den Staats⸗ 
ſekretär des Innern Grafen v. Poſadowsky 
in längerer Unterredung. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags empfing der Reichskanzler den ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter Herrn Charlemagne 
Tower und hatte am Nachmittag eine 
längere Beſprechung mit dem öſterreichiſch⸗ 
Ma Botſchafter Herrn v. Szögyeny- 

a rich. 


ſchweren. Sie | 
gen des Be- | 
ſetzes nicht auf die vor feinem Inkrafttreien gewählten 


Die Ueberführung der Leiche der 


Prinzeſſin Friedrich Karl nach der Peter⸗ 


Pauls⸗Kirche zu Nikolskoe hat Dienstag 


abend um 9 Uhr vom Güterbahnhof zu 
Potsdam aus ſtattgefunden. Prinz 
Friedrich Leopold folgte in geſchloſſener 
Kutſche unmittelbar hinter dem Leichenwagen. 
Dann ſchloſſen ſich noch fünf Hofwagen an. 
Langſam bewegte ſich der Leichenzug über die 
Lange Brücke durch die Altſtadt zum Berliner 
Tor hinaus nach Nikolskoe, wo er bald nach 


10 Uhr eintraf. Als er ſich der Kirche näherte, 


erklangen die Glocken. In der Kirche wurde 
der Sarg ſofort aufgebahrt, worauf eine 
Ehrenwache Aufſtellung nahm. 


Die deutſchen Städtevertreter ſind in 
London am Mittwoch im Schloſſe von Windſor 
vom König Eduard empfangen 
worden. Auf dem Schloſſe fand ein Frühſtück 
ſtatt, an dem auch die Mitglieder des Empfangs⸗ 
ausſchuſſes, an ihrer Spitze Lord Lyvedon, 
teilnahmen. Darauf wurde eine Beſichtigung 
des Schloſſes vorgenommen. b 


Gegen den Schulunterhaltungs⸗Geſetz⸗ 
entwurf haben die Sozialdemokraten 
von Groß⸗Berlin am Dienstag abend, wie wir 
bereits geſtern meldeten, in 43 Volksverſamm⸗ 
lungen proteſtiert. Anſtatt nun aber in der ſpezi⸗ 
ellen Frage des Schulgeſetzes ſich mit denjenigen 
Parteien des preußiſchen Landtags, die die 
Vorlage bekämpfen, in eine Reihe zu ſtellen, 
hielten es die Sozialdemokraten auch hier 
wieder für angebracht, ihre eigenen Wege zu 
gehen, um den parlamentariſchen Parteien den 
Widerſtand gegen den Geſetzentwurf zu er⸗ 

een lich ihre Reſolution 
mit einem ganz deplacierten Angriff auf 


die „Beſitzenden“, indem ſie ſagen: „Die 


Klaſſenherrſchaft der Beſitzenden iſt auch die 
Urſache der Mängel im Schul⸗ und Erziehungs⸗ 
weſen. Die Verſammelten fordern daher die 
Beſeitigung aller Vorrechte des Beſitzes in 
Staat und Gemeinde.“ Das ſind ganz törichte 
Redereien, die nur verſtändlich werden, wenn 
man bedenkt, daß es den Sozialdemokraten 
mit ihrer Demonſtration nicht ſowohl auf eine 
Bekämpfung der Schulunterhal⸗ 
tung ankommt, als vielmehr auf eine Pro⸗ 
paganda für ihre allgemeinen politiſchen 
Ziele. 5 

Ein Vorſtoß der Konſervativen gegen 
den Bundesrat. Die konſervative Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes hat im Ab⸗ 
geordnetenhauſe folgenden Antrag einge⸗ 
bracht: „Das 2 der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die Königliche Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, im Bundes rate dahin zu wirken, daß 
Eingriffe in die Verfaſſung der 
Einzelſtaaten, insbeſondere Preußens, im 
Wege der Reichsgeſetzgebung vermieden, 
jedenfalls nicht ohne Einvernehmen mit den 
Einzellandtagen vorgenommen werden.“ — 
Der Antrag charakteriſiert ſich als eine Antwort 
auf die am Dienstag im Reichstage verabſchie⸗ 
dete Diätenvorlage und dürfte bereits in 
den nächſten Tagen zur Verhandlung kommen. 
Auch die vom Reiche beſchloſſene Fahrkarten⸗ 
ia Tantiemeſteuer dürfte dabei beſprochen 
werden. 


Die Fahrkartenſteuer. Die Ausfäh- 
rungsbeſtimmungen zu den neuen 
Steuergeſetzen ſind ſo weit vorbereitet, daß ſie 
unmittelbar nach der endgültigen Annahme der 
Geſetze im Reichstage dem Bundesrate zur 
Prüfung und Genehmigung vorgelegt werden 
können, alſo Anfang Juni. Es beſteht nun⸗ 
mehr kein Zweifel mehr, daß vom 1. Juli 
ab auch die neue Fahr kartenſteuer 
bereits erhoben werden wird. — Dieſe Steuer 
wurde geſtern auch in die Verhandlungen des 
bayeriſchen Landtags hineingezogen. Bei der 
Verteidigung der Neuorganiſation der baye⸗ 
riſchen Verkehrsverwaltung kam der Verkehrs⸗ 
miniſter v. Frauendorfer auf fie zu 
ſprechen. Er erklärte, daß er an der Steuer 
ſelbſt keine Freude habe. Er habe ſich aber 
höheren Zwecken unterordnen müſſen. Man 
werde ſich alſo mit dieſer Steuer abfinden 
müſſen. — Die liberale Fraktion brachte 
in der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten 
den Antrag ein, die Staatsregierung möge im 
Bundesrate der Einführung der Fahr: 


kartenſteuer für das Reich die 
ſtimmung verſagen. 

Der Entwurf eines Hebammengeſetzes, 
durch welches die zutage getretenen Mißſtände 
im Hebammenweſen beſeitigt und insbeſondere 
auch eine mögliche Sicherſtellung der Lebens⸗ 
weiſe der Hebammen herbeigeführt werden ſoll, 
wird tunlichſt ſo beſchleunigt werden, daß er 
bereits in nächſter Seſſion dem Land⸗ 
tage zugehen kann. Das geſetzgeberiſche 
Vorgehen bedarf gerade bei dieſer Materie 
einer vorſichtigen und umſo gründlicheren 
Vorbereitung, weil eine zweckentſprechende Re⸗ 
gelung für den ganzen preußiſchen Staat die 
große Verſchiedenheit der Verhältniſſe zwiſchen 
Stadt und Land und namentlich auch die 
Schwierigkeiten berückſichtigen muß, welche dicht 
und dünn bevölkerte Gegenden hierbei in den 
Weg legen. 

Der Arbeiterſchutzvberband der Holzin⸗ 
duſtrie von Hamburg und den Nachbar⸗ 
ſtädten hat in einer ſtark beſuchten Verſamm⸗ 
lung am Dienstag abend u. a. beſchloſſen, daß, 
falls bis nächſten Sonntag die Sperre nicht 
aufgehoben ſei und nicht überall geregelte Ver⸗ 
hältniſſe eingetreten ſeien, der geſchäftsführende 
Ausſchuß ohne Anſehen der entitehenden Koſten 
dafür zu ſorgen habe, daß gute auswärtige 
Arbeitskräfte unter Bewilligung dauern⸗ 
der ‚gänfiger Verträge für Hamburg gewonnen 
werden. 


Kurze Meldungen aus dem Reiche. 
Prinzregent Luitpold ſtattete am 

Dienstag nad) jeiner Rückkehr aus Berchtes⸗ 
gaden dem erkrankten Miniſterpräſidenten 
Freiherrn v. Podewils in der chirurgiſchen 
Klinik zu München einen längeren Beſuch ab. 
— Mit einem Truppentransport aus 
Süd weſtafrika traf am Mittwoch vor⸗ 
mittag in Hamburg der Dampfer „Profeſſor 
Wörmann“ mit 21 Offizieren, 4 höheren 
Militärbeamten ein, darunter Major Meiſter, 
die Hauptleute Meerwein, Brentano, Winter⸗ 
feldt, v. Wolf, nebſt 97 Unteroffizieren und 
Mannſchaften, darunter 26 vom Typhus 
Geneſene und 4 Verwundete. — Die Vorlage 
über die Entſchädigung der Anfiedler 
in Südweſt⸗Afrika in Höhe von 10 ½ 
Millionen Mark ſoll in nächſter Zeit dem 
Reichstag zugehen und noch vor der Ver⸗ 
tagung 


nr 
our 


nde dieſes Monats erledigt werden. 


»Wittes neuer Poften. Graf Wittes 
Ernennung zum Reichsratspräſidenten 
ſoll nach dem „Nuſſ. Kur.“ bevorſtehen. Graf 
Solsk werde „aus Geſundheitsrückſichten“ 
zurücktreten. 


* Zur engliſch⸗japaniſchen Entente be⸗ 
richtet das Laffanbureau aus London: „Ge⸗ 
mäß den Bedingungen des britiſch⸗japaniſchen 
Bündnisvertrages ſind, wie der militäriſche 
Korreſpondent der „Tribune“ mitteilt, Vor⸗ 
bereitungen zu einer Militär⸗ und Ma⸗ 
rinekonferenz in Tokio zwiſchen Ver⸗ 
tretern Großbritanniens und Japans im Gange. 
Wann die Konferenz ſtattfindet, iſt noch un⸗ 
beſtimmt.“ 


Der Sultan von Marokko in Geld⸗ 
not? Wie die „Agence Havas“ aus Tanger 
meldet, ai in der Gegend von Marakech 
eine gewiſſe Erregung über das Vorgehen des 
Sultans, der ſich Geld verſchafft, indem er an 
die Oberhäuptlinge Gerechtſame ver⸗ 
kauft, die ſchon anderen gehören. Die 
Erregung hat einen beſonders bedenklichen 
8 erreicht, beſonders in der Gegend von 

aoni. 


Unruhen auf Sardinien. In Cagilari 
auf Sardinien ſind aus Anlaß der Einführung 
lokaler Steuern große Ansſchreitungen erfolgt, 
bei denen Militär mit der Waffe einſchreiten 
mußte. Die Antwort darauf war ein allgemeiner 
Streik. Trotz des daraufhin erfolgten Rü ſck⸗ 
tritts des Bürgermeiſters und der Beige⸗ 
ordneten hat die Streikkommiſſion erklärt, 
daß der Ausſtand erſt beendet werden würde, 
wenn alle Stadträte zurückgetreten 
wären. Aus Campideno kommen Nach⸗ 
richten über Beſchädigungen in den Bureaus 
von Steuereinnehmern, Akzijeftellen und Straßen⸗ 
bahnhöfen. In Quarto Sant Elena 
1 gegen 800 Manifeſtanten in die Räume 
der Straßenbahnen ein, beſchädigten die Strecke 
und ſteckten den Bahnhof in Brand. Auch 
das Haus des Friedensrichters wurde be⸗ 
ſchädigt. In Pirna, in Quartucci und Selno⸗ 
gius wurden Akzifeltellen und einige Stra⸗ 
bahnwagen zerſtört. Perſonen ſind 
nicht verletzt worden. 

* In Mazedonien kommt die Banden- 
bewegung immer noch nicht zur Ruhe. 
Bei einem Ueberfall durch eine grlechſche Bande 
find bei Grevena 76 Perſonen, darunter 
12 Soldaten, getötet, 14 Salben verwundet 
und eine Anzahl Frauen entführt worden. 
Zur Verfolgung ſind mehrere größere Truppen⸗ 
abteilungen entſandt worden. 


meldet: 
rates aaa vorfene Adreſſe des Reichsrates 
den Kaiſer bittet, der Nowoje Wremje zufolge, 


* Eine Chriſtenverfolgung in Montenegro? 
Nach in Cetinje eingetroffenen Meldungen 
haben in den Dörfern Stoger und Barilſch 
muſelmaniſche Nizams ſeit zwei Tagen 
gegen Chriſten gekämpft. Die Zahl 
der Toten und Vermundeten iſt noch unbekannt, 
doch ſoll ſie ziemlich bedeutend ſein. Die 
chriſtlichen Familien ſollen ſich über die 
er Grenze in Sicherheit gebracht 

aben. 


Eimneitie! 


Die rujliihe Reichsduma ſcheint in der Tat 
die Rolle ſpielen zu wollen, die einer Bolks- 
vertretung ihrem Weſen nach zukommt. 
Wenigſtens zeigt fie in der Adreſſe. die dem 
Zaren eine würdige Antwort auf ſeine Thron⸗ 
rede erteilen ſoll, daß ſie den Ruf eines oppo⸗ 
ſitionellen Parlaments verdient und daß ſie ſich 
deſſen bewußt iſt, daß nur eine ſtarke Oppo⸗ 
ſition den äußeren Uebergang vom abſolut re⸗ 
gierten Staate zum konſtitutionellen verinner⸗ 
lichen und zu einem wahren Wendepunkt 
ruſſiſcher Geſchichte machen kann. f 


Zu Beginn ihrer Sitzung am Dienstag trat 
die Duma zunächſt in die Beratung eines Teiles 
der Geſchäftsordnung ein, der mit einigen re⸗ 
daktionellen Aenderungen angenommen wurde. 
Nach ſieben Uhr begann, wie wir bereits 
geſtern kurz meldeten, die Beratung des 
Adreſſenentwurfes. Der Referent der 
Adreßkommiſſion, Nabokow, verlas den 
Entwurf unter andauerndem Beifall. Wir 
28 nachfolgend ſeinen Schluß im Wortlaut 
wieder: 


„Majeſtät! An der Schwelle unſerer ge⸗ 
ſamten Arbeit ſteht eine die Seele jedes Volkes 
erregende Frage, welche auch uns Volksver⸗ 
treter erregt und uns verhindert, in Ruhe den 
erſten Schritt unſerer geſetzgeberiſchen Tätigkeit 
zu tun. Das erſte Wort, welches in der Duma 
erſchallte und mit Sympathierufen der ganzen 
Verſammlung aufgenommen wurde, war das 
Wort Amneſtie! Das Land lechzt nach 
voller politiſcher Amneſtie, die eine Forderung 
des Volksgewiſſens iſt und die nicht verſagt, 
deren Erfüllung nicht verzögert werden darf. 
Die Duma erwartet von Eurer Majeſtät volle 
politiſche Amneſtie als erſtes Unterpfand 
gegenſeitigen Verſtändniſſes und gegenſeitiger 
Uebereinſtimmung zwiſchen Kaiſer und Volk.“ 

Inzwiſchen iſt auch der Reichsrat der 
Amneſtiefrage näher getreten. Ein Telegramm 

Die don drei Miglheen des Beide 
e Adreſſe des Reichsrates an 


um Amneſtie für alle, die während der 
Freiheitsbewegung die Grenzen des Geſetze 
überſchritten, ohne ſich jedoch eines Angriffes 
auf fremdes Eigentum oder Leben ſchuldig 


gemacht zu haben. 


— 
Schönſee, 16. 


Mai. Der Beſitzer Saske 


in Dorf Richnau wurde von einer Schaufel, 


die er beim Getreideſchaufeln wahrſcheinlich 
in das ng 7 der Dreſchmaſchine fallen 
ließ, gegen die Bruft getroffen und zur Erde 


geſchleudert. Seine Verletzungen ſind nach 
ärztlicher Feſtſtellung ſehr ſchwer. 
Graudenz, 16. Mai. Herr Gutsbeſitzer 


Eichel in Titelshof hat dem „Geſelligen“ 3 auf 
ſeinem Felde gewachſene Roggenhalme von 155, 
152 und 150 Zentimeter Länge überſandt. 
Dieſe ſind von ihm am 11. Mal aus einem 
Schlage geſchnitten, in welchem dieſe Halme 
nur die Mittelgröße haben. 

Konitz, 16. Mai. Mehrere heftige 
Gewitter zogen über Konitz, die in Ver⸗ 
bindung mit ſcharfem Regen und Hagelſchlag 
großen Schaden in den Gärten und an den 
jungen Saaten auf den Feldern angerichtet 
haben. Durch einen Blitzſchlag wurde nach⸗ 
mittags auch in der B. Riedelſchen Maſchinen⸗ 
fabrik die Lichtanlage zerſtört. 

Jaſtrow, 15. Mai. Herr Subrektor 
Dobberſtein⸗Jaſtrow, der mehr als 25 Jahre 
hindurch als Leiter einer Präparanden⸗Anſtalt 
auch auf dem Gebiet der Lehrerbildung tätig 
geweſen ilt, feiert am 22. Auguſt d. Js. ſein 
50 jähriges Amts jubiläum. Ehe 
malige Zöglinge der Jaſtrower Präparanden⸗ 
Anſtalt beabſichtigen, ihrem früheren Lehrer 
ihre Dankbarkeit und Verehrung durch Ueber⸗ 
reichung einer Glückwunſchadreſſe zu bezeigen. 

Jaſtrow, 16. Mai. Der vor mehreren 
Tagen ſpurlos verſchwundene Schuhmacher 
Kelm iſt jetzt als Leiche im Seemühler See 
W worden. 

ſenberg, 16. Mai. Am Sonnabend 
wurde die Gräfin von Finckenſtein⸗Schönberg 
von einem giftigen Inſekt an der Hand 
geſtochen. Nach kurzer Zeit ſchwoll der 
Arm ſo ſtark, daß die Verletzte ſchleunigſt nach 
We zur Operation reiſen mußte. 

arienwerder, 16. Mai. Kurz vor 
Schluß der geſtrigen Eröffnungsvorſtellung des 
Zirkus Behrens Schmidt ſtürzte infolge zu 


ſtarker Belaſtung eine Abteilung der Galerie 
zuſammen, infolgedeſſen die geſamten erhöhten 
Plätze bis zu den Logen mitgeriſſen wurden. 
Die Hunderte von durcheinander geworfenen 
Menſchen — darunter viele Kinder — ſtimmten 
ein fürchterliches Angſtgeſchrei an, doch gelang 
es der Zirkus ⸗ Direktion mit Unterflügung 
von Feuerwehr und Polizei, die Beſucher bald 
wieder zu beruhigen, ſo daß die Vorſtellung 
zu Ende geführt werden konnte. Ernſtere 
Verletzungen ſind nicht vorgekommen. 

Marienburg, 16. Mai. Der Luxus⸗ 
zug 11 von Paris nach Petersburg, der 
geſtern nachmittag 3,15 Uhr unſern Bahnhof 
paſſieren ſollte, traf erſt abends 9¼ Uhr hier 
ein. Der Grund der Verſpätung iſt hier noch 
nicht bekannt. 

Marienburg, 16. Mai. Die hieſige 
Bahnhofswirtſchaft iſt dem Bahnhofswirt 
Herrn Kirſch⸗Neuſtettin für den bisherigen 
jährlichen Pachtzins von 6000 Mk zuerkannt. 

— Elbing, 16. Mai. Die ſchwarzen 
Pocken ſind in Klackendorf (Kreis Marienburg) 
bei einer ruſſiſchen Saiſonarbeiterin von Herrn 
Dr. Hahn⸗Altfelde feſtgeſtellt worden. Herr 
Regierungs⸗ und Medizinalrat Dr. Seemann- 
Danzig, der zur Muſterung der Dr. Hahnſchen 
Privatapotheke am Dienstag in Allfelde an⸗ 
weſend war, beſtätigte die Feſtſtellung und 
ordnete die Verbringung der Pockenkranken 
nach dem Marienburger Krankenhauſe an. 

Elbing, 15. Mal. In Spittelhof iſt in 
der vergangenen Nacht die Ziegelei des Herrn 
Baerecke niedergebrannt. Das Feuer 
ſoll in drei Gebäuden faſt gleichzeitig ausge⸗ 
brochen ſein, ſo daß man Brandſtiftung an⸗ 
nehmen muß. — Geſtern abend brannten 
in Zeyer Wohnhaus und die Wirtſchaftsgebäude 
des Beſitzers Siemund und eine Inftkate nieder. 
Den Einwohnern der Inftkate iſt das ganze 
Mobiliar verbrannt, das leider nicht verſichert 
war. — Am Montag badeten im Elbingfluſſe 
an der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt mehrere 
Knaben und Erwachſene. Ein 12 Jahre alter 
Knabe namens Bergmann aus der Sonnenſtraße 
hatte ſich zu weit in das Waſſer ge: 
wagt; er ging unter und wäre ertrunken, 
wenn nicht der 13jährige Sohn Ernſt des 
Tiſchlermeiſters Schmidt ſchnell in das Waſſer ge⸗ 
ſprungen wäre uud = aus der Tiefe her⸗ 
ausgeholt hätte. — Die Dauer des in Elbing 
errichteten katholiſchen Präparanden- 
kur ſus iſt auf weitere drei Jahre — bis 
1. Oktober 1909 — verlängert worden. 

Danzig, 16. Mai. Prinz von Löwen⸗ 
ſtein traf heute aus Baden-Baden hier ein 
und ſtattete e e Profeſſoren der 
Techniſchen Hochſchule Beſuche ab. — Das 
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit 
wird am 12. Juni der Schneidermeifte. 
Amandus Gehrke mit ſeiner betagten Gattin 
in feiner Wohnung Harelwerk 14 feiern könen. 
Der Jubilar iſt 1832, ſeine Frau 1827 ge⸗ 
boren. Das alte Paar erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins. 

Zoppot, 16. Mai. Ueber das Vermögen 
der Oſtſeebad⸗Geſellſchaft (E. G.) „Kurhaus 
Gdingen“ ift geſtern der Konkurs er⸗ 
öffnet worden. . 

Biſchofsburg, 16. Mai. Der 11jährige 
Sohn des Müllers K., der gegen das Un⸗ 
wetter Schutz ſuchte, wurde von einem Flügel 
der im Gang befindlichen Mähle ſeines Vaters 
derartig getroffen, daß ihm das Genick ge⸗ 
brochen wurde und er auf der Stelle ſeinen 
Geiſt aufgab. 

Lyck, 16. Mai. Vorgeſtern fand die gol⸗ 
dene Hochzeitsfeier des alten Förſterpaares 
Skowronnek in Sybba ſtatt. Die ehrwürdigen 
Alten, die Eltern der beiden bekannten Dichter, 
wurden durch ihren Sohn, der Pfarrer in 
Schön⸗Damerau bei Ortelsburg iſt, getraut. 
Gleichzeitig wurde auch der jüngſte Enkel der 
Familie getauft. Es war eine einfache herz⸗ 
ergreifende Feier, zu der alle Verwandten von 
Nah und Fern erſchienen waren. Herr Skow⸗ 
ronnek iſt 83 Jahre und ſehr rüſtig. Auch 
Frau Skowronnek ift noch ſehr rüſtig. 

Goldap, 15. Mai. Am Sonnabend iſt 


das der Schneiderfrau Dimſak in Bludßen ge⸗ 


hörige Grundftük niedergebrannt. 
Mobilliar und Vieh iſt mitverbrannt. Die 
Buratſchen Eheleute und ihre unverheiratete 
Tochter, die in dem Hauſe wohnten, haben 
ſchwere Brandwunden erlitten. 

Königsberg, 15. Mai. In einer von 
mehr als 1000 Perſonen beſuchten Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen geſtern abend die Baus, 
Möbel- und Sargtiſchler Königsbergs, 
die dem deutſchen Holzarbeiter⸗Verband an⸗ 
gegliedert ſind, heute früh überall da in den 
Ausſtand zu treten, wo der von ihnen aufge⸗ 
ſtellte Lohntarif keine Anwendung findet. 

Königsberg, 16. Mai. Wegen Beleidi⸗ 
gung wurde der Polizeiſekretär Guſtab Lemme 
hier von der erſten Strafkammer zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Ange⸗ 
klagte hatte ohne jeden Grund die Verhaftung 
der Frau eines Baumeiſters und Verwandten 
eines Regierungsrates, als dieſe am 6. Januar 
d. J. eines Unwohlſeins wegen abends in 
Begleitung ihrer Stütze einen Spaziergang in 
der Stadt machte, als Dirne veranlaßt und die 
Dame ſowohl auf dem Wege zur Polizeiwache 


1 Pr: W 
e 


ſowie auch hier durch Redensarten gröblich 


beleidigt. 

Bromberg, 16. Mai. Die hieſige Handels⸗ 
kammer hat einen telegraphiſchen Proteſt 
gegen die Fahrkartenſteuer ſowohl wie gegen die 
Quittungsſteuer beſchloſſen. Außerdem wird 


fie durch direkte Schreiben an oſtmärkiſche 
Abgeordnete dieſe um Wahrung der Intereſſen 


der Oſtmark in dieſer Angelegenheit erſuchen. 

Strelno, 16. Mai. Am Freitag nach⸗ 
mittags entlud ſich über die Ortſchaft Linden⸗ 
thal, Montwy Gut und Tupadly, Kreis Strelno 
ein ſchweres Gewitter. Die Arbeiter⸗ 
frau Michalina Sobierajska aus Montwy Gut, 


welche mit noch mehreren Perſonen vom Felde 


heimeilte, wurde vom Blitz getroffen und 
ſofort getötet. Die neben ihr gehende Ar⸗ 
beiterfrau Marianna Lewandowska wurde 
nur vom Blitzſtrahl geſtreift und erlitt einen 
ſchweren Ohnmachtsanfall und einige Ver⸗ 
letzungen am Körper, jedoch befindet ſich dieſe 
bereits außer jeder Gefahr. 
padly wurde faſt zu gleicher Zeit ein 19jäh⸗ 


riger Arbeiter während des Rübenhackens 


vom Blitz erſchlagen. Die Gewalt des 
Blitzſtrahles ſoll ſo furchtbar geweſen ſein, daß 


ſämtliche Mitarbeiter, ſowie die dab henden 


Pferde zu Boden geworfen wurden und eine 
geraume Weile betäubt liegen blieben. 
Gneſen, 16. Mai. Gutsbeſitzer Wil⸗ 
koſzewski hat fein 700 Morgen großes Gut 
Siemianowo bei Weißendurg für 260 000 
Mark an die polniſche Bank in Koſten 
verkauft; das Gut, das inmitten polniſcher 
Bauern liegt, wird ſofort parzelliert. 
Margonin, 14. Mai. Der Blitz ſchlug 
in die Scheune des Oberamtmanns Springer 
in Lipin ein. Die Scheune brannte nieder. 
Kurz darauf ſchlug es nochmals in die Ziegelei 
ein und tötete die 
Vogts Knach. 
Poſen, 16. Mai. Das Kaiſerſchloß 
in Poſen wird nach ſeiner Fertigſtellung 
etwa 200 Zimmer und Säle erhalten. Es hat 
eine Länge von 100 und eine Tiefe von 70 
Metern. — In eine Lohnbewegung be⸗ 
abſichtigen die Poſener Malergehilfen 
einzutreten. Auch die Poſener Schmiedege⸗ 
ſellen haben mehrfache Verſammlungen ab⸗ 
gehalten, in denen Lohnforderungen erörtert 
wurden. Bindende Beſchlüſſe ſind von ihnen 
bisher noch nicht guet worden. 
Poſen, 15. Mai. Die Maurer haben in 
der heutigen Verſammlung mit 285 gegen 90 
Stimmen beſchloſſen, morgen (Mittwoch) die 


Arbeit wieder aufzunehmen, n 1 
Si | Bene Sie eigener Zu Due aa 


[ er aſicherung en 
haben, daß ſie wegen Abſchluß eines 5 


Lohnvertrages in Verhandlungen zu treten h 


bereit ſind. 

Bütow, 16. Mai. Sonntag nacht 
brannten Scheune und Stall des 
Beſitzers und Holzhändlers Wilhelm Wagner 
in Abbau Parchau nieder; das Wohnhaus 
konnte noch gerettet werden. Bei dem ſchnellen 
Umſichgreifen des Feuers kamen leider ſechs 
Kühe, zwei fette Kälber, etwa 20 Schafe und 
Lämmer und 7 Schweine in den Flammen 
um, auch land wirtſchaftliche Maſchinen und 
Tuttervorräte find milverbrannt. 


Thorn, 17. Mai. 
— Perſonalien. Der Regierungsbau⸗ 
meiſter des Waſſer⸗ und Straßenbaufaches Ecke 
iſt der Königlichen Regierung in Danzig zur 
Beſchäftigung überwieſen worden. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der Gaſt⸗ 
wirt Ferdinand Lau in Ellermühl iſt zum Schulvor⸗ 
ſteher für den Schulverband Scharnau⸗Amthal und der 
Gaſtwirt Conrad Kadatz in Leibitſch zum Schulkaſſen⸗ 
verwalter für die dortige Schule beſtätigt worden. 

— Die Jahresverſammlung der Oberlehrer 
Dit: und Weſtpreußens findet diesmal am 5. Juni 
in Allenſtein ſtatt. Die Tagesordnung für den ge⸗ 


ſchäftlichen Teil iſt wie folgt feſtgeſetzt: a) Für die 4 


Fachſitzungen um 9 Uhr: „Der augenblickliche Stand 
des Kampfes um die Methode des A 
Unterrichtes.“ (Oberlehrer Dr. Weyrauch⸗Allenſtein). 
„Ueber die Reform des mathematiſchen Unterrichtes.“ 
(Profeſſor Dr. Schülke, Königsberg) b) Für die 
Hauptverſammlung um 11 Uhr: 1. Jahresbericht des 


Vorſitzenden (Direktor Wittrien-Aönigsberg), im Ans 4 


ſchluß daran Bericht über den diesjährigen Oberlehrer⸗ 
tag in Eiſenach. (Profeſſor Dr. Stettiner⸗Königsberg. 
2. Kaſſenbericht. 


Etwaige Anträge und Wünſche. 4. Vortrag des Pro⸗ 


feſſors Dr. Harwardt⸗Allenſtein „Ueber pergameniſche 


Altertümer“. 5. Wahl des Vorſtandes und 6. Bes 


ſtimmung des Ortes und der Zeit der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung. 


— Berjammiung der Kolonialgeſellſchaft. 
Für die im Juni in Königsberg ſtattfindende 


Jahresverſammlung der deutſchen Kolonial- 


geſellſchaft iſt jetzt, der „Königsb. Allg. Zig.“ 
zufolge, . Programm aufgeſtellt worden: 
Mittwoch, den 6. Juni, 8 Uhr abends, Herren⸗ 


Begrüßungsabend in der Königshalle, ver⸗ 


anſtaltet von der Abteilung Königsberg und 
dem Oſtpreußiſchen Gauverband. Donnerstag, 
den 7. Juni, Vorſtandsſitzung im Saale der 
Börſenhalle, abends Gartenfeſt im Börſen⸗ 


eſt ö 

arten, geboten von der es Königsberg. 

Seit den 8. Juni, Hauptverfammlung im 
aale der Börſenhalle, 7 ½ Uhr Feſteſſen im 


Auch in T u⸗ 


a 


20jährige Tochter des 


(Profeſſor Baske Königsberg.) 3. 


I 


I 


u 
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Lonzertſaal des Tiergartens (mit Damen). 
Sonnabend, den 9. Juni, Fortſetzung der 
auptverſammlung, 1¼ Uhr Abfahrt vom 
kamlandbahnhof zum Ausflug an die Sam⸗ 
andküſte. 


— Der Verband der Vaterländiſchen 
Frauenvereine der Provinz Weſtpreußen, 
er zurzeit 10 289 Mitglieder umfaßt, hielt am 
enstag unter dem Vorſitz der Frau Ober⸗ 

präsident von Jagow im Oberpräſidium zu 
g deanzig ſeine Verireterverſammlung ab. Noch 

em Jahresbericht des Herrn Oberpräſidialrats 
don Liebermann : Danzig iſt die Tätigkeit des 
erbandes im weſentlichen dieſelbe geweſen wie 

N den Vorjahren. Er hat ſich angelegen fein 

Allen, die Gründung neuer Zweigvereine zu 

fördern, die Organiſation beſtehender Vereine 
auszubauen und zu befeſtigen, er hat Beihilfen 

und Unterſtützungen gewährt, die Ausbildung 
freiwilliger Krankenpflegerinnen und Helfe⸗ 
innen zur Verwendung im Kriegsfalle fortgeſetzt 
und ſein beſonderes Augenmerk auf die Be⸗ 
kämpfung der Kinderſterblichkeit gerichtet. Die 
ahl der dem Verbande zur Verfügung ſtehen⸗ 
en ausgebildeten Krankenpflegerinnen beträgt 

105, die der Helferinnen 100. Von Ver⸗ 

andlungen mit der Landesverſicherungsanſtalt 

wegen Gewährung von Beihilfen an die Zweig⸗ 
dereine für Ausübung der Gemeindekranken⸗ 
Pflege iſt Abſtand genommen, da den Zweig⸗ 
dereinen für ihre Stationen Unterſtützungen in 

| Weit höherem Maße zufließen, als dies aus 
| Beihilfen der Landesverſicherungsanſtalt jemals 
er Fall ſein könnte, und weil zroackmäßig die 
rfahrungen bei anderen Provinzialverbänden 
abgewartet werden. Die Bemühungen wegen 
Einrichtung von Wanderkochkurſen werden fort⸗ 
geſetzt. Es iſt zu erwarten, daß fie im laufen⸗ 
den Jahre von Erfolg ſein werden. Die Zahl 

r an den Verband angeſchloſſenen Zweigver⸗ 
ane beträgt 68. Gemeindeſchweſtern und Haus⸗ 

ltungsſchullehrerinnen find neu angeſtellt. 
eue Gemeindepflegeſtationen ſind errichtet von 
en Zweigvereinen Danziger Niederung in 
teegen, Elbing Land in Pr. Mark, Gr. 
rampken, Hammerſtein, Neumark in Gryſchlin, 
Roſenberg in Rieſenkirch und Bordzichow. 
Kleinkinderſchulen haben die Vereine Gr. 
Trampken und Goßlershaujen ins Leben ge⸗ 
rufen, während die Vereine Graudenz und 
ewe Volks und Suppenküchen übernommen 
daben. In den Beſitz eigener Grundſtücke find 
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jahre. Auf das Berichtsjahr kann mit Befrie⸗ 
digung zurückgeblickt werden, nirgends iſt ein 
Sflütand beobachtet worden, überall tritt das 
Beſtreben nach gedeihlicher Fortentwicklung 
zutage. Neue Vorſtandsmitglieder ſind Frau 
Brafin Brünneck⸗Bellſchwitz und Kreisarzt 
Dr. Birnbacher⸗ Danzig. (Elb. Zig.) 


5 — Die Photographiſche Geſellſchaft zu 
N Danzig veranſtaltet vom 21. bis 29. Juli im 
großen Remter des Stadtmuſeums in Danzig 
ö Ihre erſte Provinzial⸗Ausſtellung für Amateur- 
Photographen. Durch die Beteiligung von 
berühmten deutſchen Fachphotographen, wie 
R. Dührkoop⸗Hamburg, W. Weimar-Darmitadt 
und A. Gottheil⸗ Danzig, wird den Beſuchern 
Gelegenheit zum Studium von Muſterbildern 
gegeben werden. 


S Schiedsmänner. Nach der im Juſtiz⸗ 
) Minifterialblatt veröffentlichten Ueberſicht über 
die Tätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 
1905 betrug die Zahl derſelben im Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder am Jahresſchluſſe 
überhaupt 561. Dieſelben hatten zu erledigen: 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 162 
Jachen. In 113 Sachen waren beide Teile 
zur Sühneverhandlung erſchienen und davon 
Durden 86 Sachen durch Vergleich erledigt; 
„) wegen Beleidigungen und Körperver⸗ 
letzungen 8147 Sachen. Hier waren in 
4877 Sachen beide Teile zur Sühneverhandlung 
eſchienen und hiervon find 2218 Sachen durch 
ühneverſuch mit Erfolg erledigt worden. 


Kr Bauſchule und Handelsſchule. In 
der Aula der Gewerbeſchule wird Herr Prof. 
Ipderbecke am Dienstag, den 22. d. Mts., 
Abends 8 ½ Uhr über die Ziele, die Einrich- 
ung, den Lehrplan und die Unterrichtsweiſe 
er im Herbſt d. Js. zu eröffnenden Bauſchule 
und Handelsſchule ſprechen. 


die Vereine Marienwerder, Czersk und Gruppe 


— Term für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe. Vom 1. bis 25. September 
d. J. findet. in den unteren Räumen der neuen 
Gewerbeſchule eine Ausſtellung von Erzeug⸗ 
niſſen der bildenden Kunſt und des Kunſtge⸗ 
werbes ſtatt. Die Beteiligung der betr. In⸗ 
nungen an dieſer Ausſtellung iſt erwünſcht. 
Näheres iſt in der Buchhandlung Altſtädtiſcher 
Markt 8 zu erfahren. 

— Verein der Deutſchen Kaufleute 
O.⸗V. Thorn. Die geſtern im Vereinslokal 
„Zum Pilſener“ ſtattgefundene Sitzung war 
trotz der warmen Witterung ſehr gut beſucht, 
ſtanden doch Punkte von eminenter Wichtigkeit 
für den weiteren Ausbau dieſer Handlungs⸗ 
gehilfenorganiſation auf der Tagesordnung. 
Der in den Oſterfeiertagen in Berlin tagende 
außerordentliche Delegiertentag hat die Auf⸗ 
nahme der weiblichen Kollegen in dieſem 
Verein beſchloſſen und ſoll dieſe neue Ab⸗ 
teilung am 1. Juli ins Leben treten, ver⸗ 
ſchiedene Orte haben ſchon beträchtliches ge⸗ 
leiſtet, in Poſen z. B. iſt ein O.⸗V. mit ca. 
150 weiblichen Mitgliedern gegründet; auf⸗ 
nahmefähig ſind nur weibliche Angeſtellte im 
Handel, die kaufmänniſche Tätigkeit verrichten, 
Putzmacherinnen, Zuſchneiderinnen u. ſ. w. 
gelten nicht als Handlungsgehilfinnen. Das 
Eintriitsgeld beträgt, wie für die männlichen 
Koll, , 1 Mk, ſodann iſt ein Stammbeitrag 
von 0 Pf. monatlich und ein Lohkalzuſchlag 
zu zahlen, dafür genießen die Kolleginnen 
aber ſämtliche Vorteile, die der Verein der 
Deutſchen Kaufleute ſeinen männlichen Mit⸗ 
gliedern bietet, nur bekommen ſie bei Stellen⸗ 
loſigkeit die Unterſtützung bis zu 6 Wochen 
mit 45 Mk. Gerade hier in Thorn dürfte 
ein weites Feld für die Frauenorganiſation 
ſein, Intereſſe für dieſe Sache iſt, wie in 
früheren Verſammlungen bemerkt wurde, 
genügend vorhanden, und ein neuer, voll⸗ 
kommen unabhängiger weibl. Angeſtellten⸗ 
verein, der energiſch für Wahrun 
Standesintereſſen eintritt, wird auch 
fähig ſein. Am kommenden Sonntag findet 
in dieſer Angelegenheit im Reftaurant 
bei Nicolai eine außerordentliche 
gliederverſammlung ſtatt und wird hierbei 
die Beteiligung der weiblichen Kollegen 
dringend gewünſcht. — Der um den 
Verein ſehr verdiente Kaſſenwart hatte ſeines 
ſchweren Leidens wegen um Entlaſtung gebeten, 


in der nächſten Sitzung ſoll eine Neuwahl vor⸗ 


genommen werden, ferner wurde beſchloſſen, 


am 10. Juni einen Dampferausflug nach 


Czernowitz zu machen, der den bereits ge⸗ 
raff 


Vorbereitun 112 100 oif 
* "bei günftigen Wetter! ern Teilnehmer 
48 VUeberraſch bein, wird. 
Um dem Unfug des L is der Laden⸗ 


geſchäfte bis nach 10 Uhr a „wie es ver⸗ 
ſchiedentlich beobachtet wurde, zu ſteuern, wird 
eine Ueberwachungskommiſſion gewählt. 

— Die ſtädtiſche Feuerwehr hält morgen 
abend auf dem Hofe der Feuerwache eine 
Uebung ab. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 318 Ferkel und 172 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 39 bis 40 Mk. 
für magere und 41 bis 42 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. ö 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,86 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 15, 
höchſte Temperatur + 28, niedrigſte + 13, 
Metter bewölkt. Wind ſüdoſt. 


EEE Dep 
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* Zum bei 
Wintherthur, über den wir kürzlich 
berichteten, wird weiter gemeldet: Die Ob⸗ 


duktion der Leiche der Anna Müller ergab 


eine Revolverkugel in der linken Schläfe. 


Auf derſelben Seite iſt der Schädel durch einen 
heftigen Schlag mit einem Stein zertrümmert. 
Der Hals trägt eine Stichwunde und Er⸗ 
würgungsanzeichen. Der Mund war dicht 
verſtopft mit Moos und Erde. Der Täter hat 
alle Tötungsmittel angewendet, um das junge, 
ſich verzweifelt wehrende Leben hinzuſch lachten. 
Wahrſcheinlich hat er auch in Lindau und 
Konftanz ähnliche Bluttaten vollführt. Geſtern 
wurde ein mißlungener Verſuch gemacht, den 
Mörder mit Bluthunden aufzuſpüren. Die 
Bevölkerung iſt in größter Aufregung. 

Der Schwur des Anarchiſten. 
Vor vierzehn Jahren gab in Pittsburg ein 


Anarchiſt namens Alexander 


Revoloerfäuß auf d 9 „Jade, ml 
evolverſchuß auf den New ker Multi⸗ 
millionär Frick ab, verfehlte dieſen jedoch. Der 
Attentäter wurde verhaftet, vor Gericht ge⸗ 
ſtellt und zu Zwangsarbeit verurteilt. Als er 
nach dem Urteilsſpruch den Gerichtsſaal ver⸗ 
ließ, legte er laut einen Schwur ab, daß er 
ſeine Rache nehmen würde, ſobald er die 
Freiheit wieder erlangt hätte. Dies geſchah 
am 18. Mai 1892. In wenigen Tagen wird nun 


die Strafzeit Berkmanns abgelaufen ſein und er 
wird freigelaſſen werden. Der Millionär iſt nun, 


der 
ebens⸗ 


Mit⸗ 


olge gewiß auch f 


wie engliſche Blätter berichten, der feſten 
Ueberzeugung, daß ſein Leben in höchſter Ge⸗ 
fahr iſt. Der Mordanſchlag, der damals auf 
ihn gemacht wurde, hat einen ſo feſten Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht, daß ſeit jenem Augen⸗ 
blick kein Lächeln mehr über ſeine Züge ge⸗ 
glitten iſt. In ſeinem fürſtlichen Palaſt in der 
Fünften Avenue in New Pork lebt er hinter 
feſten Eiſengittern und Schlöſſern wie in einer 
Feſtung verſchanzt. Nur ganz heimlich wagt 
er ſelten einmal, das Haus durch eine Hinter⸗ 
tür zu verlaſſen. In der Oeffentlichkeit erſcheint er 
niemals, denn er iſt überzeugt, daß eines Tages 
ihn doch eine Kugel oder ein Dolch treffen 
wird. Da nun der Tag, an dem ſein Verfolger 
die Freiheit wieder erlangen wird, ſo nahe ge⸗ 
rückt iſt, iſt Frick, deſſen Miene noch mehr 
umdüſtert iſt, als je zuvor, mit dem Leiter 
einer großen Detektive⸗Agentur in Verbindung 
getreten, die ihn überall beobachten und be⸗ 
achten und vor allem gegen Beckmann ſelber 
ſchützen ſoll. Der Millionär, der gegenwärtig 
56 Jahre alt iſt, iſt als der „Kokskönig“ 
bekannt. Die Dividenden, die er aus den 
zahlreichen Unternehmungen, an denen er beteiligt 
iſt, erhält, ſollen ihm gegen 80 Millionen Mk. 
im Jahre einbringen. 

* Der Sieger über Morenga. 
Unſer Bild ſtellt den Hauptmann Bech von der 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe dar, welcher, 
ohne ſich irgendwelche Skrupel zu machen, 
dem flüchtigen Morenga auf britiſches Gebiet 
gefolgt iſt. Hauptmann Bech gehörte bis zu 
ſeinem Eintritt in die Schutztruppe dem II. 


& a - 


RE Hauptmann Bech 


Feldartillerie Regiment an. Daß dieſe Taktik 
Bechs eine richtige war, geht aus unſerer 
geſtrigen Meldung hervor, wonach Morenga 
in die Arme der Kappolizei getrieben wurde 
und mit ſieben ſeiner Getreuen gefangen ge⸗ 
nommen werden konnte. 


NEUESTE NACHRICHT, 


Berlin, 17. Mai. Die Verhandlungen 
über die letzten Streitpunkte, die bei der Be⸗ 
ratung der Schulgeſetzvorlage zwiſchen den 
Kompromißparteien noch übrig geblieben 
waren, ſind zum Abſchluß gekommen. 
Paragraph 40 des Entwurfes, der die An⸗ 
ſtellung der Rektoren regeln ſollte und von 
den Nationalliberalen als ein ſchwerer 
Eingriff in die kommunale Selbſtverwaltung 
bezeichnet worden war, iſt fallen gelaſſen worden. 


. 


allen die Konfeſſionalität betreffenden Fragen, 
bleibt es bei den Beſtimmungen der erſten 
Beſchlüſſe. Mit dieſer Regelung iſt angeblich 
auch das Zentrum einverſtanden, ſodaß die 
Annahme der Schulvorlage allein gegen die 
1 4 der Freiſinnigen ganz außer Frage 
teht. 

Köln (Rh.), 17. Mai. In einem Artikel 
anläßlich der Gefangennahme Morengas be⸗ 
merkt die „Köln. Ztg.“: Der Krieg zur 
vollſtändigen Beruhigung Südweſtafrikas 
geht zu Ende, ſo zwar, daß, wie wir er⸗ 
fahren, von nun an zunächſt keine weiteren 
Truppennachſchübe in die Kolonie mehr vor: 
bereitet werden. Dort ſind in der Hauptſache 
nur mehr Maßregeln zur Sicherung der 
Farmen und der Ynfiebler gegen das bejonders 
in den mittleren Teilen des Schutzgebietes vor⸗ 
handene Räubergeſindel durch Farmwachen 
und kleine mobile Abteilungen zu treffen, 
und der Wiederaufbau der Kolonie kann be⸗ 
ginnen. 

Ferner meldet die „Köln. Ztg.“: Oberſt 
v. Deimling wird vorausſichtlich im Juni 


noch einmal nach Deutſch⸗Südweſtafrika reifen | 


zur Beſichtigung der dortigen Truppen und 
zu ihrer Ueberleitung in dauernde Verhältniſſe. 
Man darf wohl zuverſichtlich annehmen, daß 
alsdann Oberſtleutnant v. Eſtorff an hervor⸗ 
ragender Stelle mit feinen großen Erfahrungen 
dort weiter tätig bleiben wird. 


In allen übrigen Punkten, insbeſondere in: 


I dis 78 
l., d) — bis 


Kottbus, 17. Mai. Der Arbeiterverband 
der Lauſitzer Tuchinduftrie teilt mit, daß er 
über die am 1. Juli in Kraft tretenden Zu⸗ 
geſtändniſſe keineswegs hinausgehen werde 
und ein unbedachtes Vorgehen ſeitens der 
Arbeitnehmer ausſichtslos ſein würde. 

Neumünſter, 17. Mai. Nachdem geſtern 
mit der Ausſperrung der Textilarbeiter be⸗ 
gonnen wurde, iſt durch Vermittelung des 
Oberbürgermeiſters eine Einigung dahin erzielt, 
daß die Firma Moewe ſich zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen entſchloſſen hat. Die meiſten Arbeiter 
werden morgen die Arbeit wieder aufnehmen. 

Wien, 17. Mai. Kaiſer Franz Joſef 
begibt ſich am Sonntag zur Eröffnung des 
Reichstages nach Budapeſt und fährt von 
dort am 24. Mai nach dem Brucker Lager 
zur Beſichtigung der Truppen; dieſer wohnen 
auf beſondere Einladung des Kaiſers auch der 
preußiſche Generalſtabschef Generalleutnant 
von Moltke und der deutſche Militärattaché 
Major v. Bülow bei. Am 26. Mai vor⸗ 
mittags kehrt der Kaiſer nach Wien zurück. 

Petersburg, 17. Mai. (Duma.) Bei der 
Spezialberatung des Adreß⸗Entwurfs wurde 
die Frage der Verleihung der politiſchen Rechte 
an Frauen geſtreift und ſchließlich in einer 
anderen Spezialberatung angenommen. 

Petersburg, 17. Mai. Die Duma nahm 
drei weitere Punkte der Adreſſe an. In der 
Sitzung wurde ein von der Kadetten⸗Partei 
eingebrachter Wahlgeſetzentwurf verteilt. 

Cagliari, 17. Mai, Die Beendigung des 
Ausſtandes iſt verkündet worden; heute haben 
alle Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. 
Eine Kundgebung wurde geſtern von mehreren 
tauſend Bürgern vor der Präfektur veranſtaltet, 
bei der der Armee lebhafte Anerkennung 
gezollt und gegen die Unruhen der letzten Tage 
proteſtiert wurde. 

Arras (Dep. Pas de Calais), 17. Mai. 


Geſtern ereignete ſich in Schacht 5 der Kohlen⸗ 


gruben von Noeux eine Exploſion ſchlagender 
Meiter, bei der zwei Perſonen getötet und 


und mehrere verletzt wurden. 


Durban, 17. Mai. ar a Reuter: 
ſchen Bureaus.) Unter den eborenen 
längs der ganzen Grenze zwiſchen Natal und 
Zululand herrſcht wachſende Unruhe. Hier 
eingegangene Berichte beſtätigen, daß das Land 
von Mapumulo bis Helpmakaar in Erregung 
iſt, und daß die Eingeborenen offen von den 
Zauberern für den Krieg besprochen werden. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 5 


100,10 106,10 


t. 2 Br; 88,10 
8½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,10 100,10 
3 pgt 2 I ı— 88,10 
4 pat. Thorner Stadtanieihe . 103, — 163, — 
% N r Ned dich 11 — 97.50 | 9760 
. h r. Neulandſch. II Pfr. A 9 
T. aa dia 
4 pt. Rum. Anl. von 1834 91,80 91,80 
4 pet. Nuſſ. unif. St. N. 75,40 75,40 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . . 91,50 91,50 
Gr. Berl. Straßenbahnn 191,25 191.— 
Deutſche Bann 238, — 238,50 
Diskontg-Rom»Gel.. . . 185,80 186,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,10 123,40 
Allg. Elektr Bel. : . » -» 226, — 226, — 
Bochumer — 4 RN | 252,25 151,70 
arpener Bergban 218,— 218,50 
aurahitte s Wa. 2a: Ni Ns 247, — 247,60 
Weizen: löko Newyork 93,— 93 — 
BE EN —.— —.— 
ar. 186,50 | 186,25 
„ September 178,75 105 
Roggen: Mai —.— 162% 
2 Juli N 163,50 163,50 
„ September 156,50 156,50 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lomdard⸗Zinsfuß 6, 0%, 
Städtiſcher Zentral Diehhof in Berlin. 
Berlin, 11. Mai. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 488 Nindex, 2654 
Kälber, 2496 Schafe, 14857 Schweine. — 
ehe e Ten d vom 85 8 . « 
ewicht in Ma ezw. für in ennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis — N., 
e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., 5) — bis — Mk., c) - dis - Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) — bis — 
Mk., e) — bis — Mk., d) — bis — Mk., e) — bis 
— Mk. Kälber: a bis 95 Mk., p) 79 bis 86 
Mh., c) 61 bis 71 Mk., d) — bis — Mk. Schafe: 
b) 70 bis 72 Mk., e) 56 bis 61 
— Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
> bis — Mk., b 
k. d) 53 bis — 


58 bis 59 Mk., c) 54 bis 57 

Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von A. Stein⸗ 
berg per Wudnitzki, 8 Traften: 5012 kieferne Rund: 
hölzer. Von Treſtmann per Gumila, 3½ Traften: 
2100 kieferne Rundhölzer. Von M. Knopf per Fa 


5 Traften: 680 kieferne Rundhölzer, 1900 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 800 kieferne 
Sleeper, 10680 kief. einfache Schwellen, 609 eichene 
Plancons, 192 eichne Rundſchwellen, 280 eichene 
einfache Schwellen. 
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LL ier ist n. m. uns 
teten Etiquett zu haben 


Polizelliche Bekanıtmachung. 


Nachſtehende 
„Poltzei⸗ Verordnung 


Auf Grund der 88 137 und 139 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 (G.⸗S. S. 195 und gemäß der 
85 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 G.⸗S. S. 265) wird unter Zus 

mmung des Provinzialrates für 

en Umfang der Provinz Weſt⸗ 
preußen folgendes beftimmt: 

Der $ 13 Abſatz a der Polizei⸗ 
verordnung vom 15. März 1901, 
betreffend den Verkehr mit Fahr⸗ 
rädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen, erhält folgende 
Slung. 0 

$ 13. Es müſſen bei ſich führen 
und den Aufſichtsbeamten auf Ver⸗ 
langen vorzeigen: 

a) Radfahrer, welche in Preußen 
ihren Wohnſitz haben, eine auf 
ihren Namen lautende, von der 
zuſtändigen Behörde des Wohn⸗ 
ortes ausgeſtellte Radfahrkarte. 
— Die Radfahrkarte wird durch 
die Ortspolizeibehörde ausgeſtellt 
und iſt im Falle des Unbrauch⸗ 
barwerdens ſofort zu erneuern. 
Radfahrkarten für Radfahrer, 

welche Motorfahrräder benutzen, 

haben nur für die Dauer des 

Kalenderjahres Gültigkeit. 

Für Perſonen unter 14 Jahren 
erfolgt die Ausſtellung auf Antrag 
des Vaters, Vormundes oder ſonſtigen 
Gewalthabers. 

Danzig, den 12. März 1906. 
Der Ober⸗Präſident.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 

nis gebracht. 

Thorn, den 15. Mai 19086. 

Die Polizei-Berwaltung. 


— — 

Dienstag, den 22. d. Mts., 
- abends 8½ Uhr 

wird Herr Profeſſor Opderbecke 

in der Aula der Gewerbeſchule 

über die Ziele, die Einrichtung, den 

Lehrplan und die Unterrichtsweiſe 


der im Herbſt d. Js. zur Eröffnung 
gelangenden 


Bauschule und der Handelsschule 


ſprechen. Hierzu ſind alle Inte⸗ 
reſſenten, insbeſondere die Herren 
Direktoren und Rektoren der hieſigen 
Königlichen und Städtiſchen Schulen, 
die Herren Baubeamten, die Herren 
Mitglieder der Handelskammer und 
die Herren Gewerksmeiſter freund⸗ 
lichſt eingeladen. 
Bau- uud Handelsbefliſſene, ſowie 
junge Mädchen, welche die Bau⸗ 
oder Handelsſchule beſuchen wollen, 
Be deren Angehörige haben eben: 
alls Zutritt. 

Thorn, den 15. Mai 1906. 

Das Kuratorium 


der Gewerbeſchule. 
Dr. Kersten. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für den Knaben⸗ 
flügel im Neubau der gewerblichen 
Fortbildungsſchule hierſelbſt er⸗ 
Aa 0 Einrichtungsgegenſtände 
oll vergeben werden. 

Zeichnungen und Probeſtücke 
liegen im Baubüreau der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule, Angebote 
und Bedingungen im Stadtbauamt 
aus und können von dort gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
75 Pfg. bezogen werden. fe 

Angebote ſind bis zum 26. d. 
Mts. vormittags 11 Uhr an das 
Stadtbauamt verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat. 


Deftenil. Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, den 19. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in dem Blumenladen in 

der Heiligengeiſtſtraße nachſtehende 

Gegenſtände öffentlich meiſtbietend 

gegen gleichbare Zahlung zwangs⸗ 

weiſe verſteigern mehrere: 
Glasſpinde, Spiegel, Tiſche, 
Gaslampen, Tiſche, Stühle, 
eine gute Wanduhr (Frei⸗ 
ſchwinger), verſchiedene 
Blumentöpfe und Deko- 
rationsgegenſtände u. a. m. 
Thorn, den 17. Mai 1906. 


ER 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nonkursmassen - Vorkanl 


Die zum Konkurſe der Real⸗ 
Credit⸗Bank Alktiengeſellſchaft ge⸗ 
hörige Schloßmühle in Thorn, 
Ober⸗ und Untermühle, vollſtändig 
für Waſſer⸗ und Dampfbetrieb ein⸗ 
gerichtet, ſoll verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Grund⸗ 
ſtückes kann jederzeit durch den 
dortigen Hausverwalter A. peter⸗ 
filge erfolgen. Nähere Auskunft 
erteilt der unterzeichnete Verwalter 
in den Bureauſtunden, woſelbſt 
auch Gebote abzugeben ſind. 
Berlin S. W., Friedrichſtr. 235. 

Gnilletmot, mu Aush 
Konkursverwalter. 
— ͤö—ääö— ũm 


ck⸗ 
gend ig nu 


eb. Nückp. 
essner, Berlin 57, erſtr. 25. 


Zwanpverseigeun. 


Freitag, den 18. Ma 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Thorn III, vor dem 

Geſchäftshauſe Mellienſtr. 113, die 

dorthin zu ſchaffenden 


1 Kleiderſpind, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 2 Bilder, und 13 
Meter wertvolle Anzug⸗ 


ſtaffe 
öffentlich verſteigern. 
ug, 
Gerichts vollzieher. 


Erste Wein- u. 
Spirituosen-Grosshandlung 


ſucht tücht. eingeführten Herrn als 


Platzvertreter 


unter günftigen Bedingungen. Off. 
erbeten unter J. H. 7586 durch 
Rudolf Mosse, Annoncen⸗Exped., 
Berlin SW. 


Inlarbeiler 


werden ſofort für dauernde Be- 
ſchäftigung eingeſtellt. 


E. Drewitz, Maschinenfabrik. 
Ein junger tüchtiger ug 


Arbeiter 


wird geſucht 
Alexander Rittweger. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


binen Lehrling 


Alexander Bittweger. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, welcher 
Luft hat das Manufaktur-Waren- 
Geſchäft zu erlernen, ſtellt per 1. 
Juni ein 

L. Puttkammer, Thorn. 


| Zuverlänig, Lankulschr 


ellt jofort ein 


A. E.iRohl, Baderſtr. 28. 
1 Laufbursche 


wird verlangt Gebr. Prager. 


kann ſof. 


Ein Arbeitsbursche 


eintreten. 
F. Hanert, Klempnermeiſter, 
Neuſtädt. Markt 18. 


78 2 0 h 
-Spüllrauen 
ſtelt ſofort bei hohem Lohn ein 


A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 
wic ede tüchtige Waschfrau 


mich als 
außer dem Hauſe. Frau Wit- 


kowski, Coppernicusſtr. 13. 


Junge Madchen In rer 


können ſich 
melden bei Frl. Müller, Hofſtr. 14. 


BEE Cine Perjon zum 


Hundeſcheren 


wird geſucht. Off. unter J. N. 3260 
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung. 


Baumwollene 
Strümpfe 


S trumpflängen 


Baumwolle 


empfiehlt 


A. Peters ilge. 
8 


Kalt, 
Zement, 


ener 
her, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchlage. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Im Stadtmuseum (Franziskanerkloster) zu Danzig Verein ii bildende Kunst U Kunstpeworbe I N 


Erste Provinzial-Ausstellung 
für Amateurphotographen 


vom 21. bis 29. Juli d. Js., 


veranstaltet von der 


— Photographischen Gesellschaft zu Danzig. 


a Anmeldungen sind bis zum 15. Juni d. Js. an den Vor- 
sitzenden, Herrn Bruno Kramer, Langgasse 15, zu richten, 
von welchem die Ausstellungs-Bedingungen zu erhalten sind. 


Vorgezeichnete 


finder -Nlilhen und Alida 


empfiehlt 


A. Petersilge Schlossstrasseg 


(Schützenhaus) 
2 


a Hand Ol, I Arie nud. 


Tagesverdienſt im Akkord Mk. 3 bis Mk. 4. Arbeit dauernd. 


gelegenheit vorhanden. 


J. Kurzinski, linietz b. Ceibitsch Kr. Thorn. 


Wohn⸗ 


Champanner-Wisse, 
Malzhrause,| 


auch Malzbier genannt, 


1 


mit Hoplon-Aroma 
nat 8 Made, 


offeriert zu billigen Tagespreisen die 
Weissbier- Brauerei und Selter=Fabrik von 


Fomspreder 39. R. Fischer, Lılmr Cham 82. 


W.Kopp.Thorn 3 


fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. 


Die chemiiche Reinigungsanstalt, 
Kunst- und Seidenfärberei 


Seglerstrasse Nr. 22, 
vom 1. April ab auch 


Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, iſt durch den vor zwei Jahren auf⸗ 
geführten Fabrikneubau in Bromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 


Die 


herrlichen großen Fabrikräume, ausgeſtattet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 
billigen Preiſen zu liefern. 8 
Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Craudenz, Hohen⸗ 


alza, Tulm und Allenſtein. 


Mehrere auswärtige Annahmen. 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Miichung 


„ Hntiaquie, Suva 
und Costarica 4 


per Pfund 1.30 Ile. 


täglich friſch geröltet, ug 


B. Wegner & Co. 
Erste U. älteste Naffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Brüdtenitrahe 25. 


empfehlen 


Gegründet 1863, 


HENKELS 


BLEICH-SODA 


ea Blusen »> 


in großer Auswahl, da in eigenen Atelier angefertigt 


— 2 nr nr 
Anfertigung von ganzen Kostümen unter Garantie für tadelloſen 


2 


eiligegeiſtſtraße 12. 
cke Coppernicusſtr. 


Sitz billigst. 


Heinrich Cohn 


Heiligegeiſtſtraße 12 
Ecke Coppernicusſtr 


e 
Vom 1. bis zum 25. September d. Js. findet in den unter 
Räumen der neuen Gewerbeſchule eine 


Ausstellung 


Erzeugnissen der bildenden Kunst und des Kunstgewe 


ſtatt. In Verbindung mit diejer Ausſtellung follen in befonderer 


teilung 


Arbeiten von Gehilfen und Lehrlingen des Kunſthandwerks 1 


Anſchauung gebracht werden. 


in der Buchhandlung zu erfragen. 


Wir bitten die betr. Innungen uns h 
zu unterſtützen. Nähere Angaben über die Zeit der Aufnahme und t 
wahl der Gegenſtände find beim Vorſtande und Altſtädtiſcher Mark 


ierbe! 


ER 


Der Voritand 
des Vereins für bildende Kunit u. Kunitgewerb® 


Naus- u. Grundbesitzer-Verein Thor 
In der pfingſtwoche, dom 5. bis 9. Juni d. 38, 


== Bundesversammlung. Geulscher Vorkehs-Yoeine @ 


in einem der ſchönſten Teile des Reiches, im Harz, ſtatt. 


Aus dieſem Anlaß ſind verſchiedene geſellſchaftliche Beranftaltung! 
und Ausflüge vom Harzer Verkehrs: Verband vorbereitet. Die Mitglied 


unjeres Vereins werden zur Teilnahme daran hiermit aufgefordert. 
näherer Auskunft über die Koſten und die Vergünſtigungen, die den 
liedern gewährt werden, iſt unſer Kaſſenführer, Herr Kauf mann A. Kirm 


Mi 
es 


liſabethſtraße, bereit, der auch Beſtellungen auf Gutſcheinhefte bis zul 


28. d. Mts. entgegennimmt. 


Der Voritand. 


Los nur ½ N. 
Ziehung 12. Juni 1808 
Stettiner Pferdes 

00 
Lotterie 


4304 Gewinne, W. Mark: 


7330 


Hauptgewinne: 7 Esuipagen, 
112 Reit- und Wagenpferde, Wert; 


1130 


ıssivo Silbergew., zus, M.: 


22000 


Lose a 50 Pi, Porto und Liste 20 P.., 
11 Lose einsohliesslich Porto u. Liste 
nur 5 Nik, empfiehlt das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Die letzten 
Königsberger 


ferdelose 


à 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., 


Losporto u. Gewinnliste 30 Pf. extr. 


Ziehung nächste Woche. 
Wotzlarer Dombau-belälose 


8496Bargewinne—320000M. 

Ziehung bereits 6. Juni, 

Losporto und Liste 30 Pfg. extra 
empf. Leo Wolfi, 


| sowie Bi i. Pr., Kantistrasse 2 


sowie hier alle Verkaufsst. 


felwein 


empfiehlt billigſt 


E. Szyminski, 


Windſtraße 1. 


20 T. Un Matte Henge 


hat abzugeben 
Ernst Poek, Mocker. 


| wachsamen Nellenhund 


verkauft billig ErmstPoek, Mocker, 
Kaijer Friedrichſtr. 8. 


— 
E 1000 Ztr. = 


neue ungeleſene 


Zeitungsmakulatur 


gebündelt, offeriert 
Joſef Schimek, Berlin, Mühlenſtr. 11. 


Zahle 


für alte und neue Kleidungsſtücke 
Möbel, Betten, Wäſche, Waffen, altes 
Gold, Silber, die höchſten Preiſe; auch 
empfehle ich mich im vorkommenden 
Fall als Taxator. 
Naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 


Taschen - Tab 


für die öſtlichen Provinzen, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Altesgjoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Seen. oz. 


— 
bananen 


Fernſprecher 434. * 
Dem geehrten Publikum empfehl 
wir unſern jetzt in ſchönſter Blün 
ſtehenden Garten. 


4 
Anfahrt des Dampfers „Prinz Algen, 
Sonntag, nachmittag 3 Uhr vo 
Brückentor mit Muſik n. gene 
witz. Fahrpreis 50 Pfg. Kin 
die Hälfte. Daſelbſt eg” 1 
Abfahrt des Extrazuges 305 vo 
Stadtbahnhof, 322 v. Hauptbahnhoſ⸗ 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Yiktor u. Joseph Modrzejewsll 


Restaurant 
„Zum Kuntersteinef‘ 


empfiehlt 
gut gepflegte Biere, gute 1 
u. Getränke, Franz. Billard» 
Yaltrumentale Unterhaltung, fe 
Angenehmer Butenthol 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Wilhelm Franke, 8. 
Culmerſtr. 2. Teleph.⸗Anſchl. Nr. 21 


Hreitestrasse 37, 3 Treppen. 
1 Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entre“ 
192 Mädchenſtube, Badeſtube 


Keller, Bodenraum und allem 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver 
mieten. Aus kunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. B. 


Meldung Brombes gerſtr. 


Eulmerjtr. 15 eine Stube 7 
Küche von ſof. z. verm. Anzuft- 20. 
H. S. Schneider, Schuhmacherſtr. 


Balkonwohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimm nd 

heller Küche, Babeeinrichtung ien 

Zubehör per ſofort zu vermi f. 
Hermann Dann, Gerechte 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mi 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermiete 
Mellienſtraße 127: 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 


Kellerwohn. z. v. Coppernicusſtr 


f . 
I. Wohnung, 2 Zimmer u. K 
v. ſof. 3. verm. Araberſtr. 6; 


s 3 zimmerige Wohnung . 
mit Vorgarten verſetzungsh. von k 


6, 


iefparterre⸗Wohnung, 3 Zi 
m. beſ. Eing. u. eine alteinliet, 
Hofwohnung ſof. od. 1. J. 
zu vermieten. Park 'r. 35 


Juli auch als Semmerwohnung 
verm. Mellienſtr. 70 a part. re 


n 
ledernes Handrüſchcggg, 
marmorierte Zeichn 
Park- oder Bromberge 


hr 
Begen Belohnung 8 aller, 


Verloren 


Brombergerſtr. 52, St. E. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, Abendandacht 8 Uhr 
Sonnabend vormittag 10% 


Predigt und Neumondsweihe. A 


: Bl 
Hierzu ein zweites ’ 
und ein Unterhallungsblatt | 


eg 


Der Enterbfe. IS 


Original-Roman von Bellmut Wille, * 


d lle 


(19. Fortſetzung.) 


So vereinigte ſich denn ganz beſonders heute abend alles, 
um den jungen Mann mit einem wahren Nimbus des Glückes 


zu umgeben. 


Auch die Damen Galetta und Herr Meunier waren an⸗ 
weſend. Heinz beeilte ſich voll Freude, ſie mit der Familie 


Behrenberg bekannt zu machen. 
Die 


verſtorbenen Mutter? Ihr ſeht euch ja ſehr ähnlich! Warum 
ſagteſt du mir das nicht? Ich bin zwar in Vorurteilen er⸗ 
ogen worden, aber ich bin bereit, ſie abzulegen, ſobald ich 
ie als ſolche erkenne! 

Heinz antwortete etwas betreten, um dann zu verſtummen. 
Es wurde ihm mit einemmale ganz ſeltſam zu Mute. Warum 
war Frau Galetta vom erſten Augenblick an jo Herzlich, faſt 
ärtlich zu ihm geweſen? Und dieſe Aehnlichkeit. .. Wenn 
n der Tat ein Verwandtſchaftsband beſtand, warum ſchwieg 
Frau Galetta darüber? Und dann Harrys Behauptung, 
man habe ihn beraubt? Hatte nicht auch Tante Charlotte ein⸗ 
mal hingeworfen: „Und wenn du nicht Heinrich Berg⸗ 
manns Sohn wäreſt?“ In welchem Zuſammenhange war 
doch das neulich geweſen? Standen die Galettas damit in 
Verbindung ? 

Aber er konnte den Gedanken nicht weiter nachhängen, 
er wurde wieder in Anſpruch genommen. 

Zunächſt bemächtigte ſich Meunier ſeiner. Der junge 
Mann ſah überaus ſtattlich aus in feinem ſpaniſchen Ritter⸗ 
koſtüm; er ſchien mit ſeiner männlichen Erſcheinung, ſeinem 
ſonoren Organ der geborene Bühnenheld. 

dem blendenden Glanze des elektriſchen Lichtes, in 
dem 3 Feſtſaal erzählte Meunier ſeine Leidens⸗ 
1 Er hatte wohlhabende Eltern, die in der Provinz 
wohnten, hatte auf ihren Wunſch dort die Handelsſchule 
beſucht, und es war ihm auch nach kurzer Zeit geglückt, in 
einem erſten Bankhauſe unterzukommen. Mit dem Gehalt 
und einem reichlichen Zuſchuß von Haufe hätte er ein an⸗ 
enehmes, ſorgenfreies Daſein führen können. Aber er fand 
fein Geſchäft zum Verzweifeln einförmig. Als er einmal zu 
flüchtigem Beſuche nach der Reſidenz kam, war er im Theater 
. und hatte einen unauslöſchlichen Eindruck empfangen. 
on nun an verzehrte ihn geheime Sehnſucht. Er begann 
zu deklamieren und ſich für die Bühne vorzubereiten. Da 
er aber den Widerſtand der Eltern fürchten mußte, hatte er 
es bei ihnen zumächit durchgeſetzt, daß er feine Stellung mit 
einer ähnlichen in der Hauptſtadt vertauſchen durfte. Hier 
ſchloß er ſich ſofort einem Dilettantenverein an und mimte 
bis er Berta geſehen. Er hatte ſich ſterblich in ſie verliebt 
und beſchloſſen, bei ihrer Mutter Unterricht zu nehmen. 
ſch „Aber aus ehrlicher Begeiſterung für die Kunſt,“ ver 
erte er. 

„Oder aus Begeiſterung für Berta?“ meinte Heinz. 

„Beides — beides“, beteuerte er. Aber er mache ſeine 
Studien in aller Heimlichkeit. Weder feine Eltern, noch fein 


Gräfin war etwas zugeknöpft, Hilda dagegen ſehr 
freundlich; fie hatte ja Berta ſpielen geſehen. Nebenbei ſagte 
ſie zu Heinz: „Frau Galetta iſt wohl eine Verwandte deiner 


Mach bruck verboten.) 

Chef wüßten davon. Da müſſe er ſich mit tauſend Lügen 
und Kniffen durchſchwindeln, aber er fühle ſich unbeſchreiblich 
glücklich in dieſer Künſtleraffäre. Freilich, die Eltern daheim 
glaubten, er verlebe den Abend im Fortbildungskurſe des 
kaufmänniſchen Vereins. Und er ſei immer im Theater! Ach, 
er lebe und ſterbe nur für Berta und das Theater. Und 
nun zählte er auf, welche Rollen er ſchon ſtudiert habe: den 
Karl Moor, den Mortimer uſw. 

„Sie möchten gern hier debütieren?“ unterbrach ihn 
Leun er 

eunier bejahte ſchüchtern. 

„Mir will das uuklug erſcheinen, lieber Freund“, meinte 
Heinz“ „denken Sie nur, wenn's ſchief geht ...“ 
„O, das kann gar nicht ſchief gehen, wenn man ſo mit 
Leib und Seele bei der Sache iſt. Und wenn Sie wüßten, 
wie ſich Berta freuen würde — ach — es würde uns beide 
glücklich machen!“ 

Es war zu rührend, wie der junge Mann an ſich und 
a Being‘ Macht glaubte, und wie er doch immer wieder auf 

erta fam 


Heinz war umgeſtimmt. Der Intendant zeigte ſich heute 
beſonders liebenswürdtg, warum ſollten Berta und Edgar — 
fo hieß Meunier mit Vornamen — nicht glücklich werden ? 
Er packte Meunier unter den Arm und ſtellte ihn ohne 
weiteres dem Intendanten vor, rückte gerade heraus mit 
ſeiner Bitte. Der hohe Herr war ſehr guter Laune. Hier 
in der Reſidenz ſei's wirklich nicht nöglich, aber draußen in 
Weilburg, in der Filiale des Hoftheaters, da könne er's ver⸗ 
ſprechen, wenn der junge Mann beim Probeſpiel genügte. 
Meunier ſelbſt wollte noch fleißig ſtud eren, aber er war fetzt 
ſchon ſelig und floß vor Dankbarkeit über. — 

Harry v. Rothauſen war eine Zeitlang auf dem Feſte 
von niemand bemerkt worden, als von Frau v. Marlow, 
welche ihrerſeits die Gruppe Behrenberg⸗Bergmann ſcharf 
beobachtete. Die Schwärmerei Ottberts für ſie, die heute 

war nicht weniger leidenſchaftlich als ſonſt, aber doch durch 
ens Nüdfiht auf die Eltern in Schranken gehalten war, 
enügte ihr nicht. Sie brauchte jemand, der Marten Erfolg 
n der Geſellſchaft hatte, wie zum Beiſpiel Heinz Bergmann. 
Obgleich er nur ein Bürgerlicher, hätte ſie ihn gerne als 
Trabanten angenommen, ſchon weil er ein reicher Mann war; 
aber das zu erreichen war freilich keine Ausſicht. Harry v. 
Rothauſen, ihr getreuer Freund und Kompagnon, ſchien völlig 
in Acht und Bann getan von dem Kreiſe, der ſich um Heinz 
Bergmann bewegte, er ſpielte heute eine geradezu obſkure 
Rolle. Sie ärgerte ſich darüber. Sie ſelbſt war von einem 
hübſchen Blumenmädchen, das auf der Wiener Rennbahn ihre 
Sträuße feilhielt, zu einer großen Dame avanciert. Und 
ſolch ein ungeſchickter Menſch, wie dieſer Harry, mit altem 
Namen, Berlebungen, vornehmen Aeußeren, wußte es zu 
nichts zu bringen! Höhniſch ſtachelte ſie ihn auf: „Mein Gott, 
Iht Vetter hat ja heute einen rieſigen Erfolg. Ich weiß 
nicht, wozu Sie mir eine Einladung verſchafft haben — wo⸗ 
zu Sie ſelbſt da find! Doch nicht, um uns die Erfolg ⸗ anderer 


zu, „ Ich begreife Sie nicht. Wenn ein Mann 
wäre in Ihrer Lage, ich begänne etwas! Entführen Sie doch 
die Komteſſe Hilda! Machen Sie einen Skandal, der Sie 
um Helden des Tages macht; laſſen Sie ſich dann von 
en Vetter fordern — genug, tun Sie irgend etwas, was 
ie auf die Höhe der Situation bringt, anſtatt hier zähne⸗ 
knirſchend in einer Ecke zu ſtehen.“ 
Und mit einem ſpöttiſchen Lächeln nahm ſie Ottberts 


Harry bedurfte dieſer höhniſchen Anrelzung nicht, er 
wäre ohnehin faſt vergangen vor Neid und Wut. 

Die arme Hilda war ganz erſchrocken, als ſie irgendwo 
fein blaſſes, entſtelltes Geſicht auftauchen ſah, und fie glaubte 
ihren Bräutigam leiſe warnen zu müſſen, der fie vergeblich 
zu beruhigen ſuchte. 


Arm 


In dieſem Augenblick rief ihn der Intendant zu ſich her⸗ 


an, um ſich, wie er ſagte, zu revanchieren; er wolle Heinz 
emand vorſtellen, der ihm nützen könne. Und er führte den 
jungen Dichter dem Prinzen Benedikt zu, der es liebte, ſich 
mit einem literariſchen Nimbus zu umkleiden. ; 

Während Heinz ſo beſchäftigt war, hatte ſich Harıy in 
auffallender Weiſe mit Hilda zu kun gemacht, die inzwiſchen 
zu ihrer Mutter zurückgekehrt war. Er war frech vertraulich 
an ſie herangetreten und hatte einen Ton angeſchlagen, welcher 
der alten Gräfin geradezu Schrecken einflößte. Eine ernſte 
Ermahnung hatte nichts gefruchtet. Ja, nun wagte er gar, 
das junge Mädchen um die Taille zu faſſen. Die Gräfin 
Behrenberg, die ſich in entſetzlichſter Lage ſah, rief nach ihrem 
Mann, ſie rief ſchließlich Heinz zu Hilfe; und glücklicherweiſe 
war ihr zukünftiger Schwiegerſohn auch nicht ſern. Als er 
nun an die Gruppe herantrat, ſagte er ernſt: „Mein Herr 
Vetter ſcheint zu viel getrunken zu haben, ich werde gleich 
Ordnung ſchaffen,“ und er machte eine Bewegung auf Harry 
zu. „Ich bitte dich dringend,“ herrſchte er ihn energiſch an, 
„meine Braut ſofort in Ruhe zu laſſen.“ ? ; 

Aber Harry ſpielte den Betrunkenen, verſuchte den Schein 
zu wecken, als ſei zwiſchen Hilda und ihm wirklich etwas 
vorgefallen. 

„Wir find ja Jugendgeſpielen,“ näſelte er; „du ſollteſt 
Hilda dies Plauderſtündchen gönnen, bevor die aufge⸗ 
zwungenen Bande einer verhaßten Ehe ihr dergleichen un⸗ 
möglich machen.“ ; 

Noch immer beherrſchte ſich Heinz. 

„Ich habe dir ſchon neulich geſagt, fuhr er fort, „daß 
Hilda nicht gezwungen worden iſt. Ich gebe dir noch einmal 
mein Wort darauf, und werde ſie nunmehr ſelbſt bitten, dir 
das zu erklären.“ 8 

uch das blieb vollkommen eindruckslos auf Harry. 

„Was ihr beide mir erzählt, werde ich niemals glauben,“ 
antwortete er unverſchämt, „Sie liebt mich, ſie iſt eben ver⸗ 
kauft worden!“ ß 

Hilda, die mit fteigender Angſt der Entwicklung dieſer 
Szene gefolgt war, trat nun zwiſchen die beiden, erhob flehend 
die Hände und bat Harry zu gehen. : 

„Ach was!“ antwortete dieſer brutal; „spiele nicht dieſe 
Komödie“ — Harry hatte ſie niemals vorher „du“ genannt 
— „mich wirſt du nicht dumm machen.“ 3 

Nun brauſte Heinz empört anf: „du ſollteſt dich ſchämen, 
dich öffentlich jo zu betragen, du verunglimpfſi die Uniform, 
du verdienſt einfach hinausgeworfen zu werden.“ a 

„Das wirſt du büßen,“ brüllte jener jetzt, und ein ſicht⸗ 
licher Triumph blitzte über ſein verzerrtes Geſicht. 

In dieſem Augenblick ſchlug Heinz Stimmung um. 5 

„Du wollteſt alſo Skandal beginnen,“ ſagte er jetzt in 
zubigem, überlegenem Tone. „O, ich durchſchaue deine Ab⸗ 
ſicht! Nun, ſo laß dir denn verſichern: ich werde mich mit 
dir nicht ſchlagen. Ich denke nicht daran, meinen Vater im 
Grabe ſo zu kränken. Ich habe nicht den mindeſten Grund, 
mich dem erſten beſten Raufbold zu ſtellen. Tobe dich aus, 
wie du willſt — ich werde von deiner Exiſtenz nicht mehr 
Notiz vehmen. 9 

Hilda drückte ihm mit warmer Dankbarkeit die Hand. 
11 hatten ſich in dieſem Augenblick inniger denn je ge⸗ 
unden. 

"nl; nahm fie Heinz’ Arm und ſchritt mit kalt⸗verächt⸗ 
lichem Blick an Harry vorüber. 

In maßloſer Wut ſtampfte Harry von Rothauſen mit 
dem Fuße auf, ballte die Fäuſte, knirſchte mit den Zähnen 
er war geſchlagen. 4 

Was blieb ihm nun noch übrig? Er hatte doch an⸗ 

handeln, nicht morden wollen! Und doch, die Exiſtenz 


dieſes Menſchen war ihm unerträglich. Uebermannt von 
ſeinem ſunſofen g e er ihm einige Schritte nach und 
raunte ihm halblaut in die Ohren: „Sie wird niemals die 
deine, ich ſchwöre es dir!“ Heinz zuckte blos die Achſeln und 
ſchritt weiter. 


Vierzehntes Kapitel. 


Harry verbrachte eine völlig ſchlafloſe Nacht. Was blieb 
ihm nun noch übrig? Heinz hatte vor Hilda erklärt, er 
werde ſich nicht mit ihm ſchlagen. Da konnte ihm alſo feine 
erprobte Fertigkeit im Piſtolenſchießen wenig helfen! Nutz⸗ 
und zwecklos waren ſeine gutgezielten Kugeln, wie ſein Leben, 
das ſchon heute ein verlorenes war. 

Seit dem Tode des Onkels hatte dies Daſein nur den 
einen Inhalt gehabt: Rache zu nehmen an jenem, der ihm 
je gesandt, Und auch diefe wollte ihm das Schicfal miß⸗ 
gönnen 

Aber nein, noch durfte er nicht verzichten, ſchon um 
Hildas willen nicht. Hatte jener ihn um Stellung und Ver⸗ 
mögen, um allen Lebensgenuß betrogen — Hilda durfte nicht 
anch noch ihm anheimfallen! Denn ſie folgte ihm nicht aus 
freier Wahl, ſie wurde ein Opfer der brutalen Macht des 


Geldes. 

So legte ſich's Harry ſophiſtiſch zurecht, daß Heinz im 
Grunde iche i 5 Verbrecher ſei; ja, ein Verbrecher, der 
ſich mit geraubtem Gelde ein ſchönes Mädchen kauft. Nimmer⸗ 
mehr würde er, Harry, das geſchehen laſſen! 

All der giftige Groll der Enttäuſchung, der in ihm zehrte 
und fraß, bäumte ſich dagegen auf, er mußte Mittel finden, 
Hilda jenem zu entreißen. 

Ein neuer Entſchluß war über Nacht in ihm gereift, ein 
finfterer, abſcheulicher Plan. Von feiner Mutter wußte er, 
daß Heinz augenblicklich auf Rothauſen weilte. Den Revolver 
in der Taſche, fuhr Save ihm nach, er fühlte ſich zu allem 
fähig! Er würde einen Streit vom Zaune brechen, würde 
den Mörder ſeines Glückes niederſchießen oder doch ihn 
unter vier Augen zum Zweikampf zwingen. Was für ein 
m ſich immer ergab, irgend etwas Entſcheidendes mußte 
geſchehen. 

Es war ein herrlicher Frühlingstag, als er von der 
Bahnſtation aus ſich zu Fuß nach Rothauſen begab. Er 
wählte den Feldweg, der ihn durch die in vortrefflichſtem 
Kulturzuſtande befindliche N ſeines Vetters führte. 
Eine bittere Empfindung erfaßte ihn angeſichts all' des 
blühenden Gedeihens ringsum. Jenem quoll der Segen 
überreich entgegen — lachendes Gefilde, friſch aufgeforſteter 
Wald mit ſeinen ſaftigen jungen Trieben — überall frohes 
Werden und Wachſen, überall die leuchtende Sonne des 
Glückes. Nur ſein, Harry's, Weg führte durch Nacht und 
Grauen — zum Morde! £ 

Er bedachte nicht einen Augenblick, daß fein Vater alles 
vernachläſſigt hatte, daß es lediglich Onkel Heinrichs Verdienst 
war, wenn heute aus der Wüſtenei von damals neues, 
reiches Leben aufſproßte. Nur immer und immer wieder 
das Eine ſah er: wie jener ihn um ſein angeſtammtes, um 
ſein heiliges Recht betrogen hatte. Nun leuchtete aus dem 
friſchen Waldesgrün das Dach von Peters Haufe auf. Peter 
ſelbſt, das wußte Harry, befand ſich in der Hauptſtadt; er 
hatte ſich heute früh noch verſichert, daß ihm der unaus⸗ 
ſtehliche, dummſchlaue Geſelle hier nicht in den Weg treten 
würde. 

Mit ſchnellem Entſchluß trat er ein; hier wohnte außer 
Peter nur noch ein junger, kürzlich angeſtellter Forſtgehilfe. 
2 wollte hier übernachten. 

eter war verwitwet: ſeine Tochter Grete, ein hübſches 
aufgewecktes Mädchen von etwa achtzehn Jahren, führte 
ihm die Wirtſchaft, wie es auch zu ihren Obliegenheiten 
gehörte, die Zimmer des jungen Herrn im Schloſſe in 
Ordnung zu halten. Eine alte bäuerliche Magd verſah die 
grobe Arbeit. 

„Wollen Sie mich wohl heute Nacht hier behalten?“ 
fragte Harry die Alte, die ihm im Hausflur begegnete. 
15 wolle ſehr früh auf den Anſtand gehen, fügte er erklärend 

nzu 


zu. 

Die Magd war ratlos, da Grete ſich gerade auf dem 
Schloſſe befand. Sie wollte den Förſter fragen, meinte fie, 
und rief den jungen Mann aus ſeiner Manſarde herunter. 

Es war ein vierſchrötiger, breitſchultriger Burſche, das 
Geſicht, nicht unhübſch, aber doch auch nicht ſympatiſch. Et⸗ 
was wie Rohheit, wie leidenſchaftliche Heftigkeit ſprach aus 
dieſen Zügen. 


Um feine Meinung! ſagt, brummte er unwirſch: „Was 
ſcheert das mich, was die jungen Herren tun!“ Und er ſtieg 
die Treppe wieder hinauf. g 

Harry war nicht der Maun, viel Umſtände zu machen. 
Mit den Räumlichkeiten vertraut, drückte er ohne weiteres die 
Tür zu einem der ebenerdigen Zimmer auf und machte ſichs 
bequem. Die alte Lieſe ſtutzte einen Augenblick, dann ging 
ſie ſchweigend an ihre Arbeit. Herr Harry gehörte ſa zur 
Herrſchaft — was gings ſie an? 

Nun war Harry allein in dem Fremdenzimmer des 
freundlichen, aber einſamen Wohnhauſes. Er fühlte ſich 
Herr des Terrains, das er auch ſchon ein wenig rekognos⸗ 
ziert halte. Dieſer brutale junge Förſter ſchien nicht übel 
für Harrys Zwecke zu verwenden; der Mann war zweifellos 
unzufrieden mit dem neuen Herrn. Man mußte ſich an 


den Burſchen machen, ihn ausholen, erfahren, wo es bei 


ihm ſaß. 


Anfangs zeigte ſich der Forſtgehilfe verſchloſſen. Harry 


hatte ihn herunterrufen laſſen, um ſeinen guten Grog nicht 
ſo allein herunterwürgen zu müſſen, wie er ſagte. Der 
junge Mann tat zwar Beſcheid, aber er ſchwieg. Erſt als 
Harry einige ſpöttiſche Bemerkungen über Heinz losließ, 
ſchaute er auf. 

„Solch ſteifen Grog mag es wohl kaum geben, wenn der 
Herr Doktor jagen kommt,“ warf Harry hin. 
85 „Der zjunge Herr jagt überhaupt nicht,“ antwortete der 
örſter. 

„O, der hat Beſſeres zu tun,“ ging der Baron nun 
weiter, der ſteckt in feinen Büchern ...“ 

„Und ſteigt den jungen Mädchen nach,“ fuhr der Forſt⸗ 


gehilſe zornig heraus. 
ü Fortſetzung folgt.) 


Betrogener Betrüger. 
Humoreske von P. Beaufoch. 8 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Wie ich vermutet hatte, war das Inſerat ein Erfolg. 
Noch vor Schluß der erſten Woche hatten nicht weniger als 
250 Dollar in Poſtanweiſungen ihren Weg in mein „Bureau“ 
in Saffron Hill gefunden. Es war großartig, daß die 
Polizei ſich nicht ſofort dazwiſchenlegte, um das kleine 
Spielchen aufzuheben. 

Obgleich mich der erſte Erfolg meines Unternehmens 
entzückte, konnte ich doch ein gewiſſes pathetiſches Gefühl 
nicht unterdrücken, wenn ich auf die zahlreichen „Auflöſungen“ 
blickte, die mir die Poſt ſcheffelweiſe ins Haus brachte. Ein 
Rater, der jedenfalls von den Vorzügen der „Kaiſerlichen 
Mauſefalle“ die höchſte Meinung halte, ſchätzte die Zahl der 
am 1. April gefangenen Tierchen auf 6244, während ein 
anderer, wahrſcheinlich ein Peſſimiſt, ſie auf nur zwei her⸗ 
unterdrückte. Ich muß es wiederholen, ich empfand Mitleid 
mit den unſchuldigen Opfern, die alle ſo durchdrungen 
ſchienen von der Ehrenhaftigkeit der Annonce. Doch trotz 
meiner Szmpathie erlaubte ich meinem weichen Herzen nicht, 
mit der praktiſchen Seite des Geſchäfts in Konflikt zu kommen. 
Ich fuhr fort, den Mauſefallenbewerb zu inferieren, und 
fragte mich im ſtillen, wie lange wohl das Publikum noch 
auf den Leim gehen würde. 

Am Morgen des Preisbewerbſchluſſes ſaß ich in meinem 
Zimmer, dem ich den Namen „Bur au“ gegeben hatte, und 
uberzählte meinen Gewinn. Er hatte die ſtattliche Summe 
von 750 Dollar erreicht, und wenn ich noch etwa 100 Dollar. 
die die Koſten deckten, abzog, verblieben mir glatte 650 Dollar 
zu meinem Privatvergnügen. Es war weiter nichts zu tun, 
als die Poſtanweiſungen in bares Geld umzuſetzen und zu 
verduften — mochten die Preisbewerber ſehen, wie ſie über 
ihre Enttäuſchung und ihren Verluſt wegkamen. 

Ich hatte mich gerade erhoben, um die große Menge 
Papiergeld in eine Schublade zu verſchließen, als heſtig au 
meine Tür geklopft wurde und zwei Männer eintraten. Ein 
Blick auf ſie, und das Herz ſtand mir ſtill vor Schrecken, 
mein Kartenhans lag in Trümmern vor mir. Der eine der 
Herren trug einen gewöhnlichen Anzug, der andere Polizei⸗ 
uniform. Beide ſahen mich an mit einem Ausdruck, der 
mir verriet: mein Spiel war aus. 

„Wenn ich mich nicht irre“, begann der Dunkelgekleidete 
in lautem, geſchäftsmäßigem Tone, „ſind Sie William Baxter 


dricken, doch der andere runzelte die 


und repräſentieren die „Kaſſerliche Mauſefallengeſellſchaft?“ 

„Nun, und?“ antwortete ich feſt, entſchloſſen, die Sache 
ſo lange zu verteidigen, als es ging, „wollen Sie ein Gros 
Mauſefallen kaufen?“ 2 

Der Poliziſt grinſte und huſtete, * ein Lachen zu unter⸗ 

tirn. 

„Wir haben genug Fallen, die nur auf ſolche Leute wie 
Sie warten,“ ſuhr er fort und zog einen umfangreichen Ver⸗ 
haftsbefehl aus feiner Taſche, „es iſt meine Pflicht, Sie zu 
verhaften, William Baxter, alias Haynes, alias Daviſon, auf 
Grund eines Schwindelinſerats, mit dem Sie ſich Geld unter 
falſchen Vorſpiegelungen erpreßten.“ 

„Das iſt ein Irrtum,“ erwiderte ich und verſuchte 
zu lachen, dieſes Mal haben Sie den falſchen nn 
erwiſcht.“ 0 f 3 
Das wird ſich auf dem Polizeirevier finden.“ 

Dann wandte er ſich zu ſeinem Begleiter und befahl 
9900 mich feſtzunehmen, doch ich unterbrach ihn und ſagte 

g: 


ru 

„Hören Sie mich an. Ich werde Ihnen wie ein 
Lamm folgen, doch nur unter einer Bedingung, Wer hat 
Se ai meiner Verbindung mit dieſer Gefihichte ge⸗ 
ſprochen | 

„Ich weiß nicht, ob ich berechtigt bin, Ihnen die Auf⸗ 
klärung zu erteilen,“ gab er mürriſch zur Antwort, „doch i 
Ban 18 war ein früherer Helfers helfer von Ihnen, Richar 
Bulger. 

der und... Alſo hatte er mich doch verraten und 
war der Tradition, daß unter Dieben auf Ehre gehalten 
werde, untreu geworden. Ja, ich war ein Narr geweſen, mich 
mit Dandy Dick zu überwerfen. 

Der Deleklive ſetzte ſich an meinen Tiſch und überlas 
die Menge Roftanweifungen, die dort lagen. Dann packle er 
fie mit einigen anderen Dokumenten in ein großes Bündel 
zuſammen und gab den Befehl zum Gehen. 

Vor der Tür hielt ein vierſitziger Wagen. Wir drei 
nahmen Plat, und wie der Wind fuhren wir davon. Schon 
formte ſich ein verzweiflungsvoller Plan in meinem Ge⸗ 
hirn. Die Beamten hatten mir keine Handſchellen angelegt, 
und ich wollte verſuchen, bei der erſten Gelegenheit aus⸗ 
zubrechen. 

Sie bot ſich raſcher, als ich erwartet hatte. Eine 
Feuerwehrſpritze kam uns mit lautem Geraſſel die ab⸗ 
ſchüſſige Straße entgegen; von dem Lärm erſchreckt, ſteckten 
meine beiden Gefährten ihre Köpfe durch das Fenſter. 
Geſchwind öffnete ich die gegenüberliegende Tür, ſprang 
aus dem Wagen heraus und war ſchon zwanzig Yards ent⸗ 
fernt, ehe die beiden Ueberliſteten ſich von ihrer Ueberraſchung 
erholt hatten. 

Ich ſchlüpfte durch ein Netzwerk von Seitengäßchen und 
war bald außerhalb des Bereichs einer Wiederfeſtnahme. 
Das dankte ich meinem glücklichen Stern. Ich ſuchle einen 
Winkel im Oſtend Londons auf, wo ich mich vor der Polizei 
iu Sicherheit wußte. ar 

An demſelben Abend kaufte ich mir eine Zeitung um 
zu ſehen, ob ſie elwas über den Zwiſchenfall vom Vormittag 
enthielt. Sonderbarerweiſe ſtand nichts von der Sache 
darin, wahrſcheinlich fühlten ſich die Poliziſten zu ge⸗ 
demütigt. Auch am nächſten Morgen bewahrten ſie ihr 
Slillſchweigen, denn leine „kühne Flucht eines überführten 
Schwindlers“ begrüßt meine Augen, als ich die Spalten 
durchflog. 

Eine Woche verging, da erhielt ich einen Brief vom 
Kontinent. Ich öffnete ihn haſtig, um zu erfahren, wer mein 
unbekannter Schreiber fer, und voller Erſtaunen, aber noch 
größerer Wut gebe ich hier den Inhalt der Zeilen wieder: 

„Lieber Genoſſe und ehemaliger Teilhaber! 

„Ich ſchicke Dir dieſe Epiſtel, um Dir aufs herzlichſte da⸗ 
für zu danken, daß Du mir und meinem Freunde geholfen 
haft, unſere kleine Komödie vom letzten Freitag auszuführen. 
Wir hatten die Abſicht gehabt, Dich im Wagen zu chlorofor⸗ 
mieren und dann am nächſten Krankenhaus abzuſetzen, Deine 
kühne, bewunderungswürdige Flucht enthob uns aber dieſer 
unangenehmen Aufgabe. Wahrſcheinlich biſt Du ſchon von 
ſelbſt auf den Gedanken gekommen, daß der „Detek“, der 
Deine Poſtanweiſungen einſammelte, kein anderer als Dein 
ergebener Diener war, der ſich für dieſe beſondere Gelegen⸗ 
heit mit Perrücke, Backenbart uſw. vrrkleidete. Jedenfalls 
babe ich mich gut zurecht gemacht, daß Du mich nicht erkann⸗ 
teſt.. Was den „Uniformierten“ anbetrifft, meinen Bundes⸗ 
genoſſen, den Du, wie ich glaube, noch niemals geſehen haſt, 


fo ſtammte fein Anzug aus Houndsditch und eifunte feinen 
Zweck auf das vollkommenſte. Alles in allem ſchmeig e ich 
mir einen weit größeren Erfolg aus der Mauſefallenbewer⸗ 
Belſiß und jelberfifert. daß ic, in gehüheender Gntfernäng 
eile ei verſichert, da in gebührender Entfernun 
noch immer Len aller Freund und Genoſſe bin. g ” 


= 8 Dandy Dick. 
PS. Es hätte ſich doch beſſer gelohnt, wenn Du Dich 
mit mir in den Raub geteilt hätteſt, wie ich Dir damals vor⸗ 
og, meinſt Du nicht auch!“ 5 . 
b ich das meine! 


f „AUS DEM REICHE 
WISSENS 


Für uns Europäer iſt die „grüne Sonne“ ein äußerſt 
ſeltenes Phänomen. Es iſt der ſenſchaft ſchwer geworden, 
die Urſa chen der grünlichen Färbung unſeres größten Ge⸗ 
ſtirnes zu erforſchen, und völlig iR ihr dies wohl auch jetzt 
noch nicht gelungen. Man hat die „grüne Sonne“ dadurch 
zu erklären verſucht, daß man den Höhenrauch, jenes ne 
volle Dämmerungsphänomen, daß auch noch der wiſſenſchaft⸗ 
lichen * bedarf, damit in Zuſammenhang brachte. Als 
am 27. Auguſt 1883 die bt am Kratakau erfolgte, 
jene Eruption, deren Knall man 8000 Kilometer weit hörte, 
wurde die Welt kurze Zeit darauf durch wundervolle atmo⸗ 
ſphäriſche Dämmerungserſcheinungen, die ri Sr Höhen» 
rauch nichts zu tun hatten, in aunen und Entzücken ver⸗ 
ſetzt. Man geht wohl nicht fehl, zu erwarten, daß der jüngſte 
Veſuvausbruch, uns Europäern wenn auch nicht jene pracht⸗ 
vollen Dämmerungserſcheinungen des 84 er Jahres, fo doch 
wenigſtens die andere Begleiterſcheinung von größeren 
Eruptionen, den Höhenrauch und die dadurch bedingte „grüne 
Sonne“ beſcheren wird. In der Regel erſcheint zwar die 
Sonne durch den Höhenrauch hindurch rötlich; dort aber, wo 
die Aſche und der Staub ganz beſonders dicht die Atmo⸗ 
ſphäre durchſchweben, nimmt ſie gelegentlich eine grüne Farbe 
an. Die Urſache hierfür iſt eine Kontraſtwirkung der Farben, 
die in der Phyſik eine wohlbekannte Erſcheinung iſt. Der 
den Höhenrauch aka 3 Staub hat, wie auch jetzt die 
vom Veſuv ausgeworfene Aſche, in der Regel eine rötliche 
Farbe. Infolgedeſſen erſcheint durch Kontraſtwirkung die hell⸗ 


leuchtende, durchſcheinende Sonne in der Komplementärfarbe 


grün, ähnlich wie die eigentlich ae tan onne am ber 
wöhnlichen blauen Himmel durch Kontraſtwirkung in der 
Komplementärfarbe gelb zu ſehen iſt. Dort, wo die Aſche 
des Höhenrauches etwa eine vorwiegend gelbe Farbe aufweiſt, 
kann gelegentlich infolge des gleichen Geſetzes die Sonne auch 
eine blaue Farbe annehmen, wie ſie zum Beiſpiel nach dem 
großen Kralakauausbruch an der Goldlüfte am 1. Sept. 1833 
wahrgenammen wurde. Die grüne Sonne und ebenſo ein 
grüner Mond wurden 1883 nach dem Ausbruch des Kratakau 
in den tropiſchen Teilen von Aſien, Auftralien, Afrika und 
Amerika häufig A In Europa dagegen ge das 
Phänomen ſeit 1831 nicht mehr aufgetreten 17 ein. Auch 
aus den älteren Jahrhunderten liegt kein B 

ſolche Erſcheinung vor. 


cht über eine 


ebung von Naſſau, dem Hauptort der Bahama⸗Inſeln, auf 
ber kleinen Snfel New Providence. Der Stamm macht einen 


ſchade. daß die Baumart nicht weiter verbreitet ist, denn eine 
beſſere Gelegenheit Be Kinder zum Klettern, zu Feſtungs⸗ 
ſpielen und allerhand andern ſchönen Unternehmungen wie 
bie Bäume dieſer Gattung läßt ſich garnicht ausdenken. 


1 Freilich iſt die Bildung der geſchilderten Auswüchſe nicht 


eine Eigentümlichkeit dieſer Pflanzenart an ſich, ſondern tritt 
häufiger im tropiſchen Klima bei ſehr reichem Regenfall auf. 
Der Baumrieſe von Naſſau iſt ein Verwandter des noch 
berühmteren Affenbrodbaumes und gehört zu der Gattung 
Ceiba. Die Familie, die er zuſammen mit der Schweſter⸗ 
gettung Bombax bildet, wird RR mit dem Namen. ber 

eidenbaumwollbäume bezeichnet, Ueber das Alter des ehr⸗ 
würdigen Stammes iſt leider nichts genaueres bekannt, doch 


muß es wohl ſehr hoch veranſchlagt werden, weil die Aeſte, 


die in ihrer knorrigen Verzweigung etwas an unſere Eiche 
erinnern, eine ganz ungeheure Dicke noch in der Höhe eines 


daneben ſtehenden zweiſtöckigen Hauſes beſitzen. 


Vertreibung der Ameiſen und Kornwürmer. Von 
fetten Orten, wo Ameiſen, die ſonſt zu den nützlichen In⸗ 
ekten gehören, ſchaden können (wie in Gebäuden, an Zucker 
und Honig, in der Nähe von Bienenſtöcken u. dergl.), kann 
man ſie leicht genug abhalten oder vertreiben. Sie ſcheuen 
zum Beiſpiel hingeſtreute Aſche, beſonders, wenn man dieſelbe 
mit Ofenruß vermiſcht; ebenſo vertreibt ſie eine bittere Ab⸗ 
kochung von Wallnußblättern, Wermuth, Rainfarren, Feld 
kamillen und ſonſtigen bitteren oder ſtark riechenden Pflanzen. 
— Bündel von ſolchen Bey oder von Hanfſtengeln mil 
ihren grünen Blättern, betäuben und töten auch die Korn 
würmer auf den Schuttböden, zumal, wenn man für einige 
Tage die Fenſter oder Zuglöcher ſchließt und zuſtopft. Den 
neueſten Erfahrungen zufolge haben Bündel guten, friſchen 
und ſtarkriechenden Heues, auf Schüttböden gelegt, denſelben 
Erfolg gegen Kornwürmer. 


LL 


Jugend und Alter. 


Jieedermann ſollte bedenken, daß es nützlich und angenehm 
iſt, im Alter mit der Jugend im Zuſammenhang zu bleiben. 
Denn in der Jugend entſtehen in Hülle und Fülle Ideen, 
Vorſätze, Entwürfe, es fehlt ihr aber das Vermögen, deren 
Wert und Unwert richtig zu beurteilen und es mangelt ihr 
an Ausdauer, ſo daß die guten Einfälle 1 1 3 
ebenſo ſchnell verſchwinden wie fie kamen, die löblichen Vor⸗ 
ſätze Vorſätze bleiben und die ſchönſten Pläne nicht ausgeführt 
werden. In reiferen Jahren iſt zwar die Urteilskraft aus⸗ 
gebildet und die Ausdauer vorhanden, aber dann mangelt es 
meiſtens an glücklichen Einfällen. Darum ſoll der alternde 
Menſch nicht alle ſeine Schiffe verbrennen, auf denen er mit 
vollen Segeln, an Hoffnungen und Einbildungen reich, aber 
arm an Erfahrungen und Kenntniſſen hinausſteuerte auf das 
hohe Meer des Lebens, als er noch jung mar. 


* 

Mäßigkeit und Mäßigung! So lauten die beiden Schlag 
worte der Lehre von der Lebensverlängerung. Man muß 
das Zuwenig im Arbeiten und Ruhen, im Eſſen und Trinken, 
im Sprechen und Schweigen, im wechſelvollen Spiel der 
Leldenſchaften uſw. ebenſo vermeiden, wie das Zuviel. Frei⸗ 
lich fehlt ein allgemein anwendbarer Maßſtab. Schließlich 
wird der Menſch im beſten Falle „durch eigenen aden 
Hug” und büßt im Alter für die Fehler der Jugend, wenn 
er dieſelben nicht rechtzeitig erkennt und ablegt. 


Humoriſtische Ecke. 


Spott. Käthe: „Er war recht unverſchämt. Zweimal 
legte er den Arm um meine Taille!“ — Martha: „Da muß 
er aber einen langen Arm gehabt haben!“ 

Kaltes Blut. „Ich ſchwöre Ihnen, Luzie, wenn Sie 
mich nicht erhören, erſchieße ich mich auf der Stelle vor Ihren 
Augen!“ — „Aber dann gehen Sie wenigſtens ins Vorzimmer. 
Hier liegt, wie Sie ſehen, ein ganz neuer, ſehr teurer eppich, 
und Mama würde gewaltig ſchelten, wenn er verdorben 
würde.“ 

Koſtbares Andenken. A.: „Sie tragen da eine Haar⸗ 
locke im Medaillon, das iſt gewiß ein teures Andenken?“ — 
B. (Kahltopf): „Ach ja, es iR die letzte Erinnerung an meine 
Behauptung!“ 


Auflöſung aus voriger Nummer, 
Eſau. 


